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SJlonatsblätter fût 9ïïatien=S3erebrung uttb 311t görberung per 233aHfaE)rt ju unjerer
Ib. grau im Stein. — Spejietl gefegnet nom §1. SSater ißius XI. am 24. 9Jîai 1923

unb 30. aJtatj 1923.

herausgegeben nom 2BaHfaI)rtsrierein gu ÜJtariaftein. Abonnement jätjrt'id) gr. 2.50.

©inja^lungen auf fpoftdjecHonto V 6673.

9îr. 6 SKariûfîem, Member 1939 17.

,^\v

ivW

Weihnachts- und Neujahrsgruss
Auf Weihnachten und den bevorstehenden Jahreswechsel rufen
wir allen Abonnenten und Lesern, Mitarbeitern, Freunden und
Gönnern der „Glocken von Mariastein" mit St. Paulus zu:

„Gnade sei Euch und Friede
Von Gott, unserem Vater
Und dem Herrn Jesus Christus

DIE REDAKTION

iVvs:

Monatsblätter für Marien-Verehrung und zur Förderung der Wallfahrt zu unserer
lb. Frau im Stein, — Speziell gesegnet vom Hl, Vater Pius XI. am 24, Mai 1923

und 30. März 192S.

Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich Fr, 2.50,

Einzahlungen auf Postcheckkonto V 6673.

Nr. 6 Marinstem, Dezember 1939 17. Jahrgang

/tut Wsibnscbtsn und dsn dsvorstsbsndsn 1stussv/sdi5s! rulsn
veir süsn /tbonnsntsn und i.s5srn, b4itarbsitsni, I-rsundsn und
Sönnsrn dsr „S!od<sn von bcksrisstsin" mit bt, psuius rui

„Snsds ssi llucti und prisds
Von Sott, unssrsm Vsts^
lind dsm llsmn 1ssu5 Sbri5tus



©ottes&ienftotfcmmg
17. Seg.: 3. Sonntag im Slboent (©aubete). ft. Steffen urn 6, 7, 8 Uljr. §all>

10 Uhr: 3lmt unb iprebigi. Siachm. 3 Ufjr: SBefp-er, Stusfetjumg Segen
unb Saine.

21. Seg.: 5eft bes hi. 3fpoftels Xlfomas. 8.30 Uljr: 31mt in ber 33afilita,
24. Seg.: 4. Sltrentsioninag uurb gugleich SBigtl uom SBeihnachten. §1. Steffen mm

6, 7 unb 8 Uhr. |>aiib 10 111)r: 31mt unb ifSrebigt. 3 Uf)r nad),m.:
Sefpet, 9Iusje§ung unb Salue.

25.3)03.: § od),he i I i g c s 2B-eiïj n adjit s f eft. Ser Stahtgottesbienft ftnbet
erft urn 2 Uhr ftatt, nadjbem in ben spf-arreien ber ©oittesbienft gehalten.
3u<erft ilft 2Beil)nacf)islieb, bann tprebilgt, hernach leuitiert.es fjodiiamt,
bann ©elegenheit gur Skidjt unb Communion. 3n ber ©mabenfapetle
beginnen gMdji naidg beim 2Imt bile I)l. Steffen in ununterbrochener 5Rei=

bentoige bis gur legten um. 8 Ulfr. llf>r ift in ber ©imabenïapelte
bas iSjiirtenaimt. 9.30 Ut)r ift in ber ®afiliifa bas Xagesamt ahne i]Srebigt.
Siachm. 3 Uhr ift feiertidje 33efper, aiusfetsung unb Segen.

26. Seg.: 3)1. geft bes 1)1. Stephanas, Start. Urn 8.30 Ufyr ift in ber 33afitii!.a
ein Stmt, nachher niirb Stein gefegnet 3U ©Ifxen bes f)l. Stephanas unb
ben ©laubigen ausgeteilt mit bem Segensiuntmfd) : Xrinfe bie Starte
bes hl- Stephaaus im Stamen bes SSaters ufm.

27. 3)«3.: Sti. Seift bes hl- Slpoftels 3°haTlin£S- Hm 8-30 Uhr ift ein 31,mt in ber
"BalfiJifa. Uïaiâ) be.mifetben noirb gui ©hren bes hl- 3ohannes SBein gefeg=

net unb ausgeteilt mit bem aKorten: Xrinle bie Siebe bes hl- Sohamnes
im Staaten bes SSaiers ufko.

28. 33eg.: So. 3eft ber Unfdjlultigen Äirtber. 8.30 Uhr: Sinti in ber ©nabenlapelle.
31. 3>eg. : Sonntag innerhalb ber Dftau non SBe'ihnccdjten. 6, 7 u. 8 Uhr:§l. Steffe.

9.30 Uhr: Stmt unb 'Sßrebigt. 3 Uhr: 33efper, 3luisijiet;atag, Xe Seuim,
Segen unb Salue.

1. Jan.: St e it j ah r s t a g. 3Jto. Seift ber aBefdjaeibung bes $errn. §1. St effen

um 6, 7 unb 8 Uhr. 9.30 Uhr: iprebigt unb J>o<d)amt. 3 Uhr: SBefpcr,

aiusfetjung, Segen unb Salue.
2. Son.: Si. fyeft bes hit. Stamens Sefai. 8.30 Uhr: 3lmt in ber SBafiiiba.

3. Jan.: ©rfter SJÎrtimod) bes Stonats, bar,um ffiebetslreuggug. Statt

6—9 Uhr hl- Steffen in ber ©nabentapelle unb glieichgeitig ©eleigemheit

3U;m Salramentenempfang. Um 10 Uhr ift in ber SBaifilila ein 3Imt,
battauf folgt bie Slusfetjung bes 3lllerheiligften mit prinaten ©ebets=

ftunben über bie Stiittagsjeit. 3 Uhr ift 5(5 reibigt unb gerne infam es

Sühnegebet mit faframentaleim Segen. Star unb nach' bemfelben ift
©elegeuheit ,jur hl- SBeidjt.

6. 3an. : Sa. Soft ber hl. Sreifönige. Um 8.30 Uhr ift ein Slimt in ber 58-afiIifa.

7. 3,an.: 1. Sonntag nah Srfctjeimmg bes Sjettn. Seft ber hl fyamilie. Sogl.
ooim 12ijährigen 3efustnaben. §1. Steffen 001t 6—8 Uhr. 9.30 Uhr:
3lmt unb Staebigt. Stadj.m. 3 Uhr: Stafper, 3Ius|.etjung, Segen unb Salue.

14. 3an.: 2. Sonntag nach Srfdfeinung bes fterrn. Kogl. oon ber §ochgeit 3U

Äanna. §1. Steffen um 6, 7 unb 8 Uhr. 9.30 Uhr: ißrebigt unb 3lmt.

Stadjim. 3 Uhr: Sfefper, 3Iusfehung, Segen unb Salue.

15. 3-an.: Sto. Seft bes hl- Staurus, Schülers bes hl- Skaebilt. 8.30 Uhr: 3lmt
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Gottesdienstordnung
17, Dez,: 3. Sonntag im Advent (Gaudete), Hl, Messen um 6, 7, 8 Uhr, Halb

1V Uhr: Amt und Predigt, Nachm. 3 Uhr: Vesper, Aussetzung Legen
und Salve,

21, Dez,: Fest des hl, Apostels Thvmas. 8,3V Uhr: Amt in der Basilika.
24, Dez,: 4, Adventssonntag und zugleich Vigil von Weihnachten, Hl, Messen -um

6, 7 und 8 Uhr, Halb 1v Uhr: Amt und Predigt, 3 Uhr nachm.:
Vesper, Aussetzung rend Salve.

25, Dez,: Hochheiliges W e ih n a cht s f est, Der Nachtgottesdienst findet
erst um 2 Uhr statt, nachdem in den Pfarreien der Gottesdienst gehalten.
Zuerst ist Woihnachtslied, dann Predigt, hernach leoitiertes Hochamt,
dann Gelegenheit zur Beicht und Kommunion, In der Enadenkapelle
beginnen gleich nach, dem Amt die hl, Messen in ununterbrochener
Reihenfolge bis zur letzten um 8 Uhr, 7Z6 Uhr ist in der Gnadenkapelle
das Hirtenamt, 9,30 Uhr ist in der Basilika das Tagesamt ohne Predigt,
Nachm. 3 Uhr ist feierliche Vesper, Aussetzung und Segen,

26, Dez.: Ti. Fest des hl, Stephanus, Mart, Um 8,3V Uhr ist in der Basilika
ein Amt, nachher wird Wein gesegnet zu, Ehren des hl, Stephanus und
den Gläubigen ausgeteilt mit dem Segenswunsch: Trinke die Stärke
des hl, Stephanus im Namen des Vaters usw,

27, Dez.: Mi. Feist des hl, Apostels Johannes, Um 8,3V Uhr ist ein Amt in der
Basilika, Nach demselben Wird Zu Ehren des Hl, Johannes Wein gesegnet

und ausgeteilt mit den Worten: Trinke die Liebe des hl, Johannes
im Namen des Vaters usW,

28, Dez,: Do, Fest der Unschuldigen Kinder, 8,3V Uhr: Amt in der Gnadenkapelle.
31, Dez,: Sonntag innerhalb der Oktav von Weihnachten, 6, 7 u, 8 Uhr:Hl, Messe,

9,3V Uhr: Amt und Predigt, 3 Uhr: Vesper, Aussetzung, Te Deum,
Segen und Salve.

1, Jan.: Neu jähr s tag, Mo, Fest der Beschneidung des Herrn, Hl, Messen

um 6, 7 und 8 Uhr, 9,3V Uhr: Predigt und Hochamt, 3 Uhr: Vesper,
Aussetzung, Segen und Salve,

2, Jan.: Di, Feist des hl. Namens Jesu, 8,3V Uhr: Amt in der Basilika.
3, Jan.: Erster Mittwoch des Monats, darum Eebetskreuzzug, Von

6—9 Uhr hl, Messen in der Gnadenkapelle und gleichzeitig Gelegenheit
zum Sakramentenemvsang, Um lv Uhr ist in der Basilika ein Amt,
darauf folgt die Aussetzung des Allerheiligsten mit privaten Eebets-

stunden über die Mittagszeit. 3 Uhr ist Predigt und .gemeinsames

Sühnegebet mit sakramentalem Segen, Vor und nach' demselben ist

Gelegenheit zur hl. Beicht.

6, Jan, : Sa, Fest der hl, Dreikönige. Um 8,3V Uhr ist ein Amt in der Basilika,
7, Jan.: l, Sanntag nach Erscheinung des Herrn. Fest der hl Familie, Evgl,

vom 12.jährigen Jesuskuaben, Hl, Messen von 6—8 Uhr, 9,3V Uhr:
Amt und Predigt, Nachm. 3 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

14. Jan.: 2, Sonntag nach Erscheinung des Herrn, Evgl, von der Hochzeit zu

Kanna, Hl, Messen um 6, 7 und 8 Uhr, 9,30 Uhr: Predigt und Amt.
Nachm. 3 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen und Salve,

15. Jan.: Mo, Fest des hl. Mourus, Schülers des hl, Benedikt, 8,30 Uhr: Amt

L2



in ter SSafilila. aSoIlfomme-nex StMajj unter bon gcmöfynKcfjen 23eb:ro

g,un gen in .allen Äirdjen unferes Drbens.
©a. geft bes 1)1. ©efiafiian. Hint 7 HIj-t: 2tmt in ber SSafilila.
Sonntag Sepiuagefimo. ©ogl. non ben Slrbeiitern i,m SBeinbcrg. pT.

Weifen um 6, 7 unb 8 Hlfr. §alb 10 HI)e : tprebigt unib 3 Hfyr:
33e|per, Slusfetjung, Segen unb Saline.

Wo. fyeft b.C'5 JjJ. tBingeng, 2eo. u. Wart, Ipatron ber SBaifilita. Stille
1)1. Weffe mile an g etoähnlichen -Tagen in ber @nabeni!iapeïïe. 9.30 Ulji:
fM'djiamt in ber Saftlifo. 3 H'ljr: 23cfper, Shtsifehung unb Segen.

(Scbaitfctt 5Uttt neuen Stirefieup^r
(Sortierung.)

tRadjbem voir hui-3 bas SBefen unb bie Sebeutung, foroie and) bie
Segiehung bes Kirchenjahres gur Weffe betrachtet hoben, roollen roir ttns
bie roid)tigften Erlöfungstatfachen, raie fie uns in ben graei großen geft=
kreifen, im 2Beil)nad)ts= unb Ofterfeftkreis, fo lebenbig bargeftellt roerben,
cor Slugen führen. Sßie Weihnachten unb Oftern in ber ßiftorifdjen Eriö=
fungsgefd)id)te aïs Ereigniffe con roeitumfpannenber Sebeutung ßercor=
leuchten, fo aud) in ber Erneuerung ber ©eßeimniffe ber Srlofung buret)
bas Kirchenjahr. Es ift etroas Erfdjiitternbes, bie Sel)nfud)t ber 3ahï5
taufenbe nad) bem Erlöfer, rote fie uns in ben Iiturgifcijen Siegten ber
2lbcentsgeit gefcßilbert roirb, auf uns roirken gu laffen. Es finb bie
herrlichen 0=9Intiphonen, bie ben gangen Eeßnfudjtsfdjrei ber Wenfchheu
nad) bem Erlöfer in rounbercoller Sprache unb klangcoller, Iieblid)cr
Welobie gufammenfaffen. O Su Emmanuel, Su ßeßrer König, Su ßaft
uns bas ©efeß gebrad)t, Su Seßnfucßt ber Sölker unb it)r §eil; komm
erlöfe uns, §>err, unfer §eil (D=2Intiphon). Unb raie bie ffauptmelobie
einer Oper fid) immer unb immer roieberkoit, fo klingt burd) bie gange
Citurgie bes Slbcents ber 9ïuf ber 25ölker: Komme, o Sperr, unb gögere
nid)t, komme uns gu erlöfen.

9In Weihnachten kommt biefer längft erhoffte Erlöfer, ber eroige ©ott
tritt als Wenfchcnhinb in biefes geitiiehe Sehen ein. Wir feigen bie heilige
3?ad)t burd) ben Slufgang bes göttlichen Sid)tes erhellt. Sie gum Witter=
nachteopfer oerfammelte ©emeinbc ift umflutet oom Sicht ber glangooli
erleuchteten Kirche. Wie gang eigenartig klingen in biefer feierlichen
Stimmung bie Worte bes hk ißaulus in feinem Sriefe: „Erfdgienen ift uns
bie ©nabe ©ottes, unferes Erlöfers allen Wenfcijen." Wie roarm unb
innig tönt ber jgntroitus ber groeiten Weii)nad)tsmeffe ins Sunkel ber
heutigen 3eit: »Ski 2ict)t glängt heute über uns: benn geboren ift uns ber
Sperr. Sein ütame ift: Wunberbarer, ©ott, ^riebensfürft. Sater ber gu=

künftigen Welt. Seines 9îeid)es roirb kein Enbe fein." ^retten roir uns
auf bie gnabenreidge ©eburt unferes Erlöfers, benn nicht burd) unfer
ißerbienft, fonbern aus überreicher Sarmhergigkeit kommt er, um uns
gu erlöfen.

Sas groeite §od)feft im Weii)nachtsfefthreis ift Epiphanie, beim 93oIhe

Sreikönigen genannt. Epiphanie oollenbet ben Weihnadjtsgebanken.
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20. 3an.:
21. 3a'1-:

22. 3,an.:

in 'der BastMn. Vallkommencr Ablaß unter den gewöhnlichen
Bedingungen in allen Kirchen unseres Ordens.
Sa. Fest des hl. Sebastian. Um 7 Uhr: Amt in der Basilika.
Sonntag Septuagesima. Engt. von den Arbeitern im Weinberg. Hl.
Messen um 6, 7 und 8 Uhr. Halb 18 Uhr: Predigt und Amt. 8 Uhr:
Vesper, Aussetzung, Segen und Säe.
Mo. Fest des h>l. Vinzenz, Lev. u. Mart, Patron der Basilika. Stille
hl. Messe wie an gewöhnlichen Tagen in der Gnaden,lapelle. 3.38 Uhr:
Hochamt in der Basilika. 3 Uhr: Vesper, Aussetzung und Segen.

Gedanken ZUM neuen Kirchenjahr
(Fortsetzung.)

Nachdem wir kurz das Wesen und die Bedeutung, sowie auch die
Beziehung des Kirchenjahres zur Messe betrachtet haben, wollen wir uns
die wichtigsten Erlösungstatsachen, wie sie uns in den zwei großen
Festkreisen, im Weihnachts- und Osterfestkreis, so lebendig dargestellt werden,
vor Augen führen. Wie Weihnachten und Ostern in der historischen
Erlösungsgeschichte als Ereignisse von weltumspannender Bedeutung
hervorleuchten. so auch in der Erneuerung der Geheimnisse der Erlösung durch
das Kirchenjahr. Es ist etwas Erschütterndes, die Sehnsucht der
Jahrtausende nach dem Erlöser, wie sie uns in den liturgischen Texten der
Adventszeit geschildert wird, auf uns wirken zu lassen. Es sind die
herrlichen O-Antiphcmen, die den ganzen Sehnsuchtsschrei der Menschheit
nach dem Erlöser in wundervoller Sprache und klangvoller, lieblicher
Melodie zusammenfassen. O Du Emmanuel, Du hehrer König, Du hast
uns das Gesetz gebracht, Tu Sehnsucht der Völker und ihr Heil? komm
erlöse uns, Herr, unser Heil (O-Antiphon). Und wie die Hauptmelodie
einer Oper sich immer und immer wiederholt, so klingt durch die ganze
Liturgie des Advents der Ruf der Völker: Komme, o Herr, und zögere
nicht, komme uns zu erlösen.

An Weihnachten kommt dieser längst erhoffte Erlöser, der ewige Gott
tritt als Menschenkind in dieses zeitliche Leben ein. Wir sehen die heilige
Nacht durch den Aufgang des göttlichen Lichtes erhellt. Die zum
Mitternachtsopfer versammelte Gemeinde ist umflutet vom Licht der glanzvoll
erleuchteten Kirche. Wie ganz eigenartig klingen in dieser feierlichen
Stimmung die Worte des hl. Paulus in seinem Briefe: „Erschienen ist uns
die Gnade Gottes, unseres Erlösers allen Menschen." Wie warm und
innig tönt der Jntroitus der zweiten Weihnachtsmesse ins Dunkel der
heutigen Zeit: „Ein Licht glänzt heute über uns: denn geboren ist uns der
Herr. Sein Name ist: Wunderbarer, Gott. Friedensfürst. Pater der
zukünftigen Welt. Seines Reiches wird kein Ende sein." Freuen wir uns
auf die gnadenreiche Geburt unseres Erlösers, denn nicht durch unser
Verdienst, sondern aus überreicher Barmherzigkeit kommt er, um uns
zu erlösen.

Das zweite Hochfest im Weihnachtsfestkreis ist Epiphanie, beim Volke
Dreikönigen genannt. Epiphanie vollendet den Weihnachtsgedanken.
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28. Jan.:
21. Jan.:

22. Jan.:



©5 offenbart ben Grlöfer nicht mehr als bas arme, fjifflofe 3ftenfd)enkinb
im Stroh, fonbern als ben ©ottkönig ber Sölker. „Sßerbe 2id)t 3erufa=
fem. Unb biefes gentfalem ift nicht nur bie leudjtenbe £>immelsftabt,
bte Kirche; biefes gerufalem ift auch beine Seele. 3© roerbe 2id)t, 3eru=
falem. Denn es kommt bein 2tdpt, bie ©lorie bes §errn erftratjlt über
bir. Denn fietje, ginfternis bebechet bie Grbe unb Dunkel bie Sölker:
über bir aber ftrafjlt ber §err." Die 2BeIt ift aber nod) nid)t fäf)ig, biefes
2icf)t gu faffen. 3Boi)t i)at biefes göttliche 3Beit)nad)tsIid)t geleuchtet, aber
bie ginfternis tjat es nidjt begriffen. Unb obrooljl gohannes mit feiner
ißrebigt oon ber Umkehr Zeugnis oom 2id)te gegeben E)at, tjaben felbft bie
Seinen bas 2id)t nicht erkannt. Unb ber 3eu0e fres 2ict)tes roirb gum
ißrebiger ber Süße unb Vergebung ber Sünben. „bereitet ben 2Beg bes

$errn, mad)et gerabe feine ißfabe. $Bas krumm ift, foil gerabe, roas un=
eben, foil ebener Söeg roerben. Diefer 3eü öer 2äuterung unb 28egbe=
reitung ift ber Dfterfeftkreis gemibmet. (gortfeßung folgt.)

P. SBenebift Sd)UîaEer, SBenefoiftinet non ÜPIariajtein
Am 13. Acoemfcer erfüllten fid) 300 gaßre, feit ber Salin bes Schu.U

tßeißen Sdjroaller oon Solottjurn in bem fid) roieber gu neuem 2eben
erßebenben Möfterlein gu Seinroil feine Orbensgelübte ablegte. Gr kam
als ßktabe in bie Schule con Seinroil, trat bafelbft ins Sooigiat unb
rourbe nad) ber Ißrofeß auf Shtnfd) feines Saters, auf beffen Soften gur
roeitern Ausfcilbung nach 2rjon gefd)idü. San 2uan kam er naci) abfoU
oierter 33t)iIofopt)ie nad) ^3aris unb ftubierte bie Dheologie an ber be=

rühmten Sorbonne. SOtit bem Doktortitel biefer berühmten 2ei)ranftalt
kam er nad) Atariaftein gurüch am 14. Atai 1649, mit folgenbem 3eugniffe:
Der Gnbuntergeicßnete Primarius ber tarifer Akabemie begeugt, baß ber
Gljrenroerte unb frombe grater Seneöikt Scßroaller, aus Solotfjurn, aus
St. Senebicfi gamilie mit grofgem gleiße 3 gaßre lang bie ti)eoIogifc!)en
Sorlefungen an ben ißarifer Sdjulen gehört unb ben öffentlichen Dispu=
tationen, theologifcßen roie philofophifcßen, beigerootjnt tjat, roobei er
unter Seifall unb ber befonbern Anerkennung ber geleßrteften Atänner
Seroeife nicht geringer ©elehrfamkeit gegeben hatte. Ueberbies begeuge
ich, baß id) nichts an ihm bemerkte, roas irgenbroie mit feiner Sßflicfjt meßt
cereinbar geroefen roäre, baß id) hingegen feftftellen konnte, roie er mit
größtem roiffenfcßaftlichem gleiße, auch &ie ^Pflege aufrichtiger grötnmig=
keit cerbanb, foroie eine beftänbige Unbefcholtenheit ber Sitten, 2iebens=
roürbigkeit im Umgang unb eine, foroeit 3<dt unb Umftänbe es erlaubten,
genaue fRegelobfercang, Das konnte ich umfo mehr beobachten, als roir
ben größten Deil biefes Drienniums in benkbar intimfter SBeife miteiro
außer oerkehrten. N. N.

gn Atariaftein bereitete er fid) auf bie ißriefterroeiße cor, bie am 29.

guni 1649 ftattfanb. Am 11. guli feierte er in Solothurn feine Seimig,
an ber con Seite bes ^lofters ber Abt, ber tfkior unb noch 3roei anbere
Atitglieber bes Mofters teilnahmen, ©eiftlidjer Sater roar ber Sropft
oon St.Urfen, Diakone groei Kanoniker, roeltticßer geiftlicßer Sater ScßuU
tßeiß Aiauritius SBagner, ber ihm einen prächtigen Ornat ftiftete. ©eift=
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Es offenbart den Erlöser nicht mehr als das arme, hilflose Menschenkind
im Stroh, sondern als den Gottkönig der Völker, „Werde Licht Jerusalem.

Und dieses Jerusalem ist nicht nur die leuchtende Himmelsstadt,
die Kirche? dieses Jerusalem ist auch deine Seele. Ja, werde Licht,
Jerusalem. Denn es kommt dein Licht, die Glorie des Herrn erstrahlt über
dir. Denn siehe, Finsternis bedecket die Erde und Dunkel die Völker:
über dir aber strahlt der Herr." Die Welt ist aber noch nicht fähig, dieses
Licht zu fassen. Wohl hat dieses göttliche Weihnachtslicht geleuchtet, aber
die Finsternis hat es nicht begriffen. Und obwohl Johannes mit seiner
Predigt von der Umkehr Zeugnis vom Lichte gegeben hat, haben selbst die
Seinen das Licht nicht erkannt. Und der Zeuge des Lichtes wird zum
Prediger der Buße und Vergebung der Sünden. „Bereitet den Weg des

Herrn, machet gerade seine Pfade. Was krumm ist, soll gerade, was
uneben, soll ebener Weg werden. Dieser Zeit der Läuterung und
Wegbereitung ist der Osterfestkreis gewidmet. (Fortsetzung folgt.s

p. Venedikt SchWaller, Benediktiner Von Msàstein
Am 13. November erfüllten sich 309 Fahre, seit der Sohn des

Schultheißen Schwaller von Solothurn in dem sich wieder zu neuem Leben
erhebenden Klösterlein zu Beinwil seine Ordensgelübte ablegte. Er kam
als Knabe in die Schule von Beinwil, trat daselbst ins Noviziat und
wurde nach der Proseß aus Wunsch seines Vaters, auf dessen Kosten zur
weitern Ausbildung nack Lyon geschickt. Von Lyon kam er nach
absolvierter Philosophie nach Paris und studierte die Theologie an der
berühmten Sorbonne. Mit dem Doktortitel dieser berühmten Lehranstalt
kam er nach Mariastein zurück am 14. Mai 164g, mit folgendem Zeugnisse:
Der Endunterzeichnete Primarius der Pariser Akademie bezeugt, daß der
Ehrenwerte und frombe Frater Benedikt Schwaller, aus Solothurn, aus
St. Benedicti Familie mit großem Fleiße 3 Jahre lang die theologischen
Borlesungen an den Pariser Schulen gehört und den öffentlichen
Disputationen, theologischen wie philosophischen, beigewohnt hat, wobei er
unter Beifall und der besondern Anerkennung der gelehrtesten Männer
Beweise nicht geringer Gelehrsamkeit gegeben hatte. Ueberdies bezeuge
ich, daß ich nichts an ihm bemerkte, was irgendwie mit seiner Pflicht nicht
vereinbar gewesen wäre, daß ich hingegen feststellen konnte, wie er mit
größtem wissenschaftlichem Fleiße, auch die Pflege aufrichtiger Frömmigkeit

verband, sowie eine beständige Unbescholtenheit der Sitten,
Liebenswürdigkeit im Umgang und eine, soweit Zeit und Umstände es erlaubten,
genaue Regelobservanz. Das konnte ich umso mehr beobachten, als wir
den größten Teil dieses Trienniums in denkbar intimster Weise miteinander

verkehrten, bl- bl.

In Mariastein bereitete er sich auf die Priesterweihe vor, die am 29.

Juni 1649 stattfand. Am 11. Juli feierte er in Solothurn seine Primiz,
an der von Seite des Klosters der Abt, der Prior und noch zwei andere
Mitglieder des Klosters teilnahmen. Geistlicher Vater war der Propst
von St.Ursen, Diakone zwei Canoniker, weltlicher geistlicher Vater Schultheiß

Mauritius Wagner, der ihm einen prächtigen Ornat stiftete. Geist-
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ließe Stutter roar grau Dberft oon StoII, geiftlidje Sraut bes ©emeinbe=
ammanns ©ugger Dodjter.

Son ber Unioerfität in ißaris erhielt er bie Erlaubnis in tßaris ünb
überall 31t lehren unb bas canonise 9îecl)t ausgulegen. Son ber Obrig=
heit in Solothurn rourbe P. Senebikt als i]3l)tIofopt)ieprofeffor nacl) SoIo=
tljurn oerlangt. Der 9Ibt gab nur roegen bes ungeftümen Sittens feiner
Serroanbten ungern bie 3uft^mmim9- 2tm 4. Stooomber 1649 eröffnete
P. Senebikt feinen Äurs mit einem £>ocl)amt 31t St. ttrfen. Doch fdjeint
ber Doktor ber Sorbonne in Solothurn nicht gut entfprodjen 311 fjabeu,
er kam in Konflikt mit ben anbeten tfforen unb auch mit bem fpä=
tern Schultheißen goß. gak. oon Staal, unb gab fo feinen tturs im £>erbft
1651 roieber auf.

P. Senebikt rourbe bie Stürbe bes Sifcßofsfißes oon Saufanne ange=
boten, gn ber Sinnahme, biefe SBürbe könnte bem Softer mefjr fdjaben
als nüßcn, fcßlug er fie aus.

21 m 7. 2Iuguft 1626 rourbe bas ©Iuniacenfer ipriorat St. Storanb bei
Slltkircl) oon Urban VIII. aufgehoben, roeil alle Stöndje ausgeftorben roa=

rem Die gefuiten intereffierten fiel) fetjr bafür, baß bas tfjctus in St.
Storanb ihrem tfjaufe in greiburg einoerleibt roerbe. Die Eluniacenfer
anberfeitig roollten bie Sefißungen bem Senebiktiner Drben erhalten,
obroohl bie gefuiten fcl)on feit 1621 bis 1651 bort faßen. gm üßrioatrate
bes Königs Subroig XIV. oon grankretd) oerfügte ber $önig, bah öas
Sßriorat bem P. Senebikt übergeben roerben foil. Der SImbaffabor in
Solothurn be la Sarbe hatte P. Senebikt unb feinen Sater beim 3tönig
als fehr bem königlichen $ofe ergeben empfohlen. P. Senebikt erhielt
fogar einen perfönlichen 23tief 00m ^önig unb bas frangöfifd^e Sürger=
red)t. gn feinem ©riefe nennt ihn ber ^önig: „ben guten Orbensmann,
ben Stann ber grömmigkeit unb ber ©elehrfamkeit." Slut 5. getni oer=
lieh öet ©luniacenfer ©eneral ©raf Slrmanb be Sourbon bem P. Sene=
bikt bas Sßriorat St. SOtoranb.

gn Stariaftein roar man natürlich einoerftanben mit biefem ©efeßenk
unb man roar auch einoerftanben, baß P. Senebikt bafelbft auf Sebensgeit
Sßrior roerbe, bod) mit ber ßlaufel, bah et noch ©utbiinken bes Slbtes
abberufen roerben könnte. Unb bie ©riinbe, bie 3ur Uebernahme rieten,
roaren folgenbe: Söeil man fid) oerpflichtet fühlte, kraft bes Orbens ben

Sefiß unferem Älofter su erhalten, bann roeil bie 2lrmut unb Dürftigkeit
Stariafteins es oerlange unb roeil man fürchtete, man könnte auch bie
Sch'Uhherren beleibigen, roenn man ein foldjes Senefieium äurüchroeifert
roürbe.

geht rourben aber bie gefuiten aufmerkfam unb ftüßten fid) auf bie
23uIIe Urbans VIII., nach t>er bas tßriorat bem Kollegium greiburg inkor=
poriert fei. Der Stönig aber fchrieb, baß er ausbrücklict) roünfcße, baß
bas Sriorat P. Senebikt übergeben roerbe unb ließ P. Senebikt bitrd)
ben ©riot oon gelbbach unter großer geierlicßheit, in ©egenroart bes

Stabtpräfibenten oon Slltkircl) unb bes Stabtfd)reibers, in alle Stechte
unb greißeiten einführen. Slucl) rourbe ihm bas Diplom bes ©luniacenfer
©enerals überreicht. Da aber P. Senebikt nod) in Solothurn roeilte, er=

nannte er 311 feinem Stelloertreter ben P. Sin3en5 gink, Ißrior oon
Stariaftein.
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liche Mutter war Frau Oberst von Roll, geistliche Braut des Gemeindeammanns

Gugger Tochter.
Von der Universität in Paris erhielt er die Erlaubnis in Paris Und

überall zn lehren und das canonische Recht auszulegen. Von der Obrigkeit

in Solothurn wurde ?- Benedikt als Philosophieprofessor nach Solo-
thurn verlangt. Der Abt gab nur wegen des ungestümen Bittens seiner
Verwandten ungern die Zustimmung. Am 4. Novomber 1649 eröffnete
U. Benedikt seinen Kurs mit einem Hochamt zu St. Ursen. Doch scheint
der Doktor der Sorbonne in Solothurn nicht gut entsprochen zu haben,
er kam in Konflikt mit den anderen Professoren und auch mit dem
spätern Schultheißen Ioh. Jak. von Staal, und gab so seinen Kurs im Herbst
1651 wieder auf.

Benedikt wurde die Würde des Bischofssitzes von Lausanne
angeboten. In der Annahme, diese Würde könnte dem Kloster mehr schaden
als nützen, schlug er sie aus.

Am 7- August 1626 wurde das Cluniacenser Priorat St. Morand bei
Altkirch von Urban VIII. aufgehoben, weil alle Mönche ausgestorben
waren. Die Jesuiten interessierten sich sehr dafür, daß das Haus in St.
Morand ihrem Hause in Freiburg einverleibt werde. Die Cluniacenser
andsrseitig wollten die Besitzungen dem Benediktiner Orden erhalten,
obwohl die Jesuiten schon seit 1621 bis 1651 dort saßen. Im Privatrate
des Königs Ludwig XIV. von Frankreich verfügte der König, daß das
Priorat dem Benedikt übergeben werden soll. Der Ambassador in
Solothurn de la Barde hatte Benedikt und seinen Vater beim König
als sehr dem königlichen Hofe ergeben empfohlen. Benedikt erhielt
sogar einen persönlichen Brief vom König und das französische Bürgerrecht.

In seinem Briefe nennt ihn der König: „den guten Ordensmann,
den Mann der Frömmigkeit und der Gelehrsamkeit." Am 5. Juni verlieh

der Cluniacenser General Gras Armand de Bourbon dem Benedikt

das Priorat St. Morand.

In Mariastein war man natürlich einverstanden mit diesem Geschenk
und man war auch einverstanden, daß Benedikt daselbst aus Lebenszeit
Prior werde, doch mit der Klausel, daß er nach Gutdünken des Abtes
abberufen werden könnte. Und die Gründe, die zur Uebernahme rieten,
waren folgende: Weil man sich verpflichtet fühlte, Kraft des Ordens den
Besitz unserem Kloster zu erhalten, dann weil die Armut und Dürftigkeit
Mariasteins es verlange und weil man fürchtete, man könnte auch die
Schutzherren beleidigen, wenn man ein solches Benesicium zurückweisen
würde.

Jetzt wurden aber die Jesuiten aufmerksam und stützten sich auf die
Bulle Urbans VIII., nach der das Priorat dem Kollegium Freiburg
inkorporiert sei. Der König aber schrieb, daß er ausdrücklich wünsche, daß
das Priorat Benedikt übergeben werde und ließ U. Benedikt durch
den Prior von Feldbach unter großer Feierlichkeit, in Gegenwart des

Stadtpräsidenten von Altkirch und des Stadtschreibers, in alle Rechte
und Freiheiten einführen. Auch wurde ihm das Diplom des Cluniacenser
Generals überreicht. Da aber Benedikt noch in Solothurn weilte,
ernannte er zu seinem Stellvertreter den Vinzenz Fink, Prior von
Mariastein.

65



3ter SBeiljttadjtsBcnnn
Steht er ba, her SBeibnacbtsbaum,
3Bie ein bunter, golbner Srcum,
Spiegelt Unfcbatbkinberglück,
2111' fein Sj3arabies zurück.

Unb mir fcbaun'n unb henken bann,
53ie uns beut' bas ©eil bectann,
23ie bas ^inbtein ffefus ŒEjrift
©eut' sur SSeti geboren ift;
5Bie bas tôinb con ©immetsart
£go auf Stroi) unb ©almen hart,
58'e bet 3Kenid)beit ©ort unb Sroft,
Erbenetenb bat erloft.

Sîffo fteb'n unb fcbauen roir
Sottes Suft unb Snabe bier:
SSas uns in bem fôinblein sart
Stiles beut' geboren roarb.

Slitb' benn, leuchte, golbner 58aum,
Srbentraum unb ©immelstraum,
Stüh' unb Ieucbt' in Einigkeit
Suret) bie arme Heitticbheit!

Sei uns 53iib unb fei uns Schein,
Saft roir folten fröhlich fein,
gröblich buret) ben füßen Eßrift,
2>er bes Sehens Seucbte ift.

Sei uns Sitb unb fei uns Schein,
Sab mir fatten tapfer fein
Stuf bes Sehens Sßilgerhabn.
^ämpfenb gegen Sug unb Söabn.

Sei uns 33ilb unb fei uns Schein,
Saß roir fotten beilig fein,
9îein roie Siebt unb bimmelbtar,
SSie bas Emblem fsefus roar.

Ernft ÜRoriß Strnbt.

Ehe bie Sefuiten oon St. SRoranb fortgingen, nahmen fie bie 3leti=
quien bes ßf- fötoranb mit fid) unb alte Sohumente unb erklärten, baß
fie in Sßaris Dorftellig roerben, baß fie in brei Sagen ober roenigftens in
25 Sagen bureß königlichen Erlaß roieber im 23efiß oon St. SRoranb feien.
93on heiben Seiten rourbe nun gearbeitet unb oerbanöelt; P. Senebiht
Sitierte bie ^efuiten fogar oor bas ©erießt in iffaris; aber troßbem gelang
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Der Weihuachtsbaum
Steht er da. der Weihnachtsbaum.
Wie ein bunter, goldner Traum,
Spiegelt Unschuldkinderglück,
All' sein Paradies Zurück.

Und wir schaun'n und denken dann.
Wie uns heut' das Heil begann.
Wie das Kindlein Zesus Christ
Heut' Zur Welt geboren ist;

Wie das Kind von Himmelsart
Laa auf Stroh und Halmen hart,
W's der Menschheit Hort und Trost,
Erdenelend hat erlost.

Also steb'n und schauen wir
Gottes Lust und Gnade hier:
Was uns in dem Kindlein Zart
Alles heut' geboren ward.

Blüh' denn, leuchte, qoldner Baum,
Crdentraum und Himmelstraum,
Blüh' und leucht' in Ewigkeit
Durch die arme Zeitlichkeit!

Sei uns Bild und sei uns Schein,
Tast wir sollen fröhlich sein,
fröhlich durch den süßen Christ,
Der des Lebens Leuchte ist.

Sei uns Bild und sei uns Schein.
Daß wir sollen tapfer sein
Auf des Lebens Pilgerbahn.
Kämpfend gegen Lug und Wahn.

Sei uns Bild und sei uns Schein.
Daß wir sollen heilig sein,
Rein wie Licht und himmelklar,
Wie das Kindlein Jesus war.

Ernst Moritz Arndt.

Ehe die Jesuiten von St. Morand fortgingen, nahmen sie die
Reliquien des hl. Morand mit sich und alle Dokumente und erklärten, daß
sie in Paris vorstellig werden, daß sie in drei Tagen oder wenigstens in
25 Tagen durch königlichen Erlaß wieder im Besitz von St. Morand seien.
Von beiden Seiten wurde nun gearbeitet und verhandelt,' Benedikt
zitierte die Jesuiten sogar vor das Gericht in Paris! aber trotzdem gelang
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es ben ffefuiten, St. ©loranb roieber gurückgubehommen; nm 6. Segember
1651 fcbrieb 2ubroig XIV., bafs St. ©toranb ben Sefuiten roieber guritch=
gegeben roerben follte unb non ©om ham buret) tÇapft Urban VIII. ein
Sekret, roelctjes bas ©riorat non St. ©toranb bem 3efuiteo=^oIIe0iurn
in greiburg übergibt unb inkorporiert, unb bie ©enebihtiner aufforbert,
unter Strafe ber Exkommunikation unb 1000 ©olbbukaten, bas ©riorat
innert' 6 Sagen gu oerlaffen.

©acljbem ber Sßapft fetjon bem Kollegium in greiburg bas ©riorat
St. ©toranb inkorporiert hatte, hatte ber $önig kein ©echt mehr, basfelbe
ben ©enebiktinern gu oerleiben unb P. Senebikt batte aueb hier roieber
eine ©refcl)e erlitten, roie febon in Solotburn.

Er roar in feinen Unternehmungen nicht glücklieb; ein gelehrter
iDIann muff er geroefen fein, aber es fehlte ihm bocl) roobt am prakttifeben
Sinne. ©Ilerbings hatte auch er grofge ©erbienfte um bas Softer, benn
fein ©ater ftiftete ben Sakramentsaltar in ber ©nabenkapelle unb roegen
feinen guten ©egiebungen gum ^önig oon grankreid), ftiftete Iefeterer
ben prächtigen Hochaltar.

Stuf einer Steife nach ©luri traf P. ©enebikt in ©iltmergen ber
Sd)Iag unb er fdjien gu fterben, rourbe mit ber hb Delung oerfeben unb
mit §>ilfe eines ©erroanbten bes ©räfekten in (Bösgen unb feines ©rubers
bes ©räfekten in ©ed)burg, nad) ÜJtariaftein oerbracht, konnte aber bie
(Befunbbeit nicht mehr erlangen. Sie leigte 3eit feines 2ebens oerbrad)te
er in ©einroil unb ging am 21. SJtai 1668 ausi bem 2anbe ber ©erbannung
gum eroigen 2obne im 46. Qabre feines ©Iters, im 29. feiner ©rofejf unb
im 22. feiner priefterlidjen SBürbe. Stuf bem griebljof oon St. 3oI)ann in
©einroil erroartet er bie glückliche ©uferfteijung. P. SBillibalb.

hu Storgie &ee SSBei^nadjisfeftes
Sas SBeibnadjtsfeft gäblt gu ben erften Jeften ber Ebriftenbeit.

Ser Sag ber ©eburt bes §errn ift in ber hl. Schrift nicht angegeben.
Urfprünglid) feierte man bie gnabenreidje ©nkunft bes Erlöfers an Spi*
pbanie, bem geft ber Erfdjeinung bes $errn am 6. Jänner. §eute
nod) betet an btefem Sag ber ©riefter cor ber fyl. ©kmblung im „Eom=
municantes": „SBir feiern ben hochheiligen £ag, an bem bein Eingebo=
rener, gleich erDl0 aüt bir in beiner Herrlichkeit, körperlich fichtbar in
unferem wirklichen fÇIeifdje erschienen ift."

©egen Enbe ber Ehriftenoerfolgungen, gu ©eginn bes 4. 3abrhunberts
feierte man in ©om neben Epiphanie bereits bas 2öeibnad)tsfeft am 25.

Segember. Ser älteften ©apftd)ronik gufolge habe ©apft Selesphorus um
bas 3abt 130 bies fo georbnet. ©on1 ©om aus fanb 2öeihnad)ten Eingang
in bie orientalifchen 2iturgien. ©Is ber hl- Ehrqfoftomus um bas 3al)ï375
bas fÇeft in ©ntiodjien einführte, berief er fich neben bem ©nfehen, bas bie
römifdje Kirche oor ben anberen geniefge, auch barauf, bafg man in ©ont
nod) bie Sd)ä^ungsberid)te bes Quirinus (2uc. 2, 2) famt bem ©eburts=
batum bes Herrn (25. Segember) aufbewahre.

$ür bie 2BaI)I bes 25. Segember als ©ebächtnistag ber ©eburt 3efu
Ehrifti mag auch ber Umftanb oon ©ebeutung fein, bafg bie Hoiben an
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es den Jesuiten, St. Morand wieder zurückzubekommen! am 6. Dezember
1651 schrieb Ludwig XIV., daß St. Morand den Jesuiten wieder
zurückgegeben werden sollte und von Rom kam durch Papst Urban VIII. ein
Dekret, welches das Priorat von St. Morand dem Jesuiten-Kollegium
in Freiburg übergibt und inkorporiert, und die Benediktiner auffordert,
unter Strafe der Exkommunikation und 1666 Golddukaten, das Priorat
inner? 6 Tagen zu verlassen.

Nachdem der Papst schon dem Kollegium in Freiburg das Priorat
St. Morand inkorporiert hatte, hatte der König kein Recht mehr, dasselbe
den Benediktinern zu verleihen und Benedikt hatte auch hier wieder
eine Bresche erlitten, wie schon in Solothurn.

Er war in seinen Unternehmungen nicht glücklich,' ein gelehrter
Mann muß er gewesen sein, aber es fehlte ihm doch wohl am praktischen
Sinne. Allerdings hatte auch er große Verdienste um das Kloster, denn
sein Vater stiftete den Sakramentsaltar in der Gnadenkapelle und wegen
seinen guten Beziehungen zum König von Frankreich, stiftete letzterer
den prächtigen Hochaltar.

Aus einer Reise nach Muri traf Benedikt in Villmergen der
Schlag und er schien zu sterben, wurde mit der hl. Oelung versehen und
mit Hilfe eines Verwandten des Präfekten in Gösgen und seines Bruders
des Präfekten in Bechburg, nach Mariastein verbracht, konnte aber die
Gesundheit nicht mehr erlangen. Die letzte Zeit seines Lebens verbrachte
er in Beinwil und ging am 21. Mai 1668 aus dem Lande der Verbannung
zum ewigen Lohne im 46. Jahre seines Alters, im 29. seiner Profeß und
im 22. seiner priesterlichen Würde. Auf dem Friedhof von St. Johann in
Beinwil erwartet er die glückliche Auferstehung. Willibald.

Von der Liturgie des Weihnachtsfestes
Das Weihnachtsfest zählt zu den ersten Festen der Christenheit.

Der Tag der Geburt des Herrn ist in der hl. Schrift nicht angegeben.
Ursprünglich feierte man die gnadenreiche Ankunft des Erlösers an
Epiphanie, dem Fest der Erscheinung des Herrn am 6. Jänner. Heute
noch betet an diesem Tag der Priester vor der hl. Wandlung im
„Communicantes"! „Wir feiern den hochheiligen Tag, an dem dein Eingeborener,

gleich ewig mit dir in deiner Herrlichkeit, körperlich sichtbar in
unserem wirklichen Fleische erschienen ist."

Gegen Ende der Christenverfolgungen, zu Beginn des 4. Jahrhunderts
feierte man in Rom neben Epiphanie bereits das Weihnachtsfest am 25.

Dezember. Der ältesten Papstchronik zufolge habe Papst Telesphorus um
das Jahr 136 dies so geordnet. Von Rom aus fand Weihnachten Eingang
in die orientalischen Liturgien. Als der hl. Chrysostomus um das Jahr 375

das Fest in Antiochien einführte, berief er sich neben dem Ansehen, das die
römische Kirche vor den anderen genieße, auch darauf, daß man in Rom
noch die Schätzungsberichte des Quirinus (Luc. 2, 2) samt dem Geburtsdatum

des Herrn (25. Dezember) aufbewahre.
Für die Wahl des 25. Dezember als Gedächtnistag der Geburt Jesu

Christi mag auch der Umstand von Bedeutung sein, daß die Heiden an
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Saitfe bir, abutter!

3ßr lieb' Slbonnenten, groß unb klein,
Eucß fei's gemelbet, icß bin im Stein.
$att' eine fdgoere .Stropfoperation;
2ag feftgebunben, roeß tat es fcßon.

Um gu erfeßen ben 23IutoerIuft,
Sarf ßier mid)' erholen, o roelcße 2uft!
(Begrübt fei ÏHaria, bu |>eil ber tranken!
gür beine £>ilf' komm kinblicß bit banken.

gcß ßab es erfahren, mie nieie feit gaßren,
Sie betenb nor beinern 93ilb ßier roaren.
2Ber mit 93ertrauen gur ÎRutter fleßt,
ÜRicßt ot)ne Sroft non bannen geßt.
Sas kiinbet nun freubig ben 2efern rneit ßin
9ftit ßerglicßem ©ruß Sruber 2BenbeIin.

jenem Sag bie SBinterfonnenroenbe mit einem geft bes unbefiegten Son=
nengottes feierten. Sa Eßriftus bas roaßre 2ict)t ift, bas jeben ïïtenfdjen
erleucßtet, ber in biefe 3BeIt kommt (So. 1, 9), bie „Sonne ber ©ered)tig=
keit", fo ift es nerftänblicß, baß fein geft an bie Stelle bes ßeibnifcßen
Sonnengottes trat, roie ja überhaupt bie SBaßrßeit bie Stelle bes grr=
turns einnehmen follte.

Sas ßl. SBeißnacßtsfeft ift burdji bie Seiet Dort brei ßl. SJleffen
ausgegeicßnet; bie erfte roirb um iDtitternacßt (ad galli cantum), bie grneite
beim ÜJtorgengrauen (in aurora), bie britte am ßellen Sag (in die) geßaU
ten. 2Iucßi biefer SBraucß beftanb fcßon nor ber 3eit ©regor bes ©roßen
(geft. 504), foil bod) ber ißapftcßronik gufolge bereits spapft Selespßor im
2. gaßrßunbert bas Gloria in bie ÜJtitternacßtsmeffe eingefügt ßaben.

Sas erfte £>ocßamt feierte ber ißapft in ber ©roßen ÜJtarienkircße gu
9îom, roo bas £>oIg non ber Grippe bes £>errn aufberoaßrt ift. Es fcßloß
ficl); an ben feierlichen iöigilgottesbienft an. SBar ber .ftaifer in 9tom an=

roefenb, fo fang biefer, mit bem tßlitniale bekleibet, bas Scßmert in ber
£>anb, bie fünfte 2efung; bie neunte roar bem Ißapft norbeßalten.

Seit bem fünften gaßrßunbert rourbe es in 9îom Sraucß, non ©roß=
Sankt=2Rarien gur ^ireße ber 1)1. ÜJtartprin 51 na ft a fia, ber £>ofkircße
bes palatin gu gießen unb bort bas ©ebäcßtnis bes Slutgeugniffes jener
ßl. Jungfrau gu begeßen. Sie ©ebete unb 2efungen mürben balb auf
bas ©eßeimnis ber ÜJtenfcßmerbung eingeftellt, bas ©ebäcßtnis ber ßl.
atnaftafia ift aber burd) bie Einfcßaltung eines groeiten ^ireßengebetes
bis gum heutigen Sag erßalten geblieben.

Sie eigentliche geftmeffe non SBeißnacßten rourbe nom ifkipft im tpe=

tersbom gelebriert. Urifere tiefgläubigen ®orfaßren ßaben in Unkenntnis
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Dank dir. Mutter!

Ihr lieb' Abonnenten, groß und klein,
Euch sei's gemeldet, ich bin im Stein.
Hatt' eine schwere Kropfoperation,'
Lag festgebunden, weh tat es schon.

Um zu ersetzen den Blutverlust,
Darf hier mich erholen, o welche Lust!
Gegrüßt sei Maria, du Heil der Kranken!
Für deine Hilf' komm kindlich dir danken.

Ich hab es erfahren, wie viele seit Iahren,
Die betend vor deinem Bild hier waren.
Wer mit Vertrauen zur Mutter fleht,
Nicht ohne Trost von dannen geht.
Das kündet nun freudig den Lesern weit hin
Mit herzlichem Gruß Bruder Wendelin.

jenem Tag die Wintersonnenwende mit einem Fest des unbesiegten
Sonnengottes feierten. Da Christus das wahre Licht ist, das jeden Menschen
erleuchtet, der in diese Welt kommt (Jo. 1, 9), die „Sonne der Gerechtigkeit",

so ist es verständlich, daß sein Fest an die Stelle des heidnischen
Sonnengottes trat, wie ja überhaupt die Wahrheit die Stelle des
Irrtums einnehmen sollte.

Das HI. Weihnachtssest ist durch die Feier von drei hl. Messen
ausgezeichnet; die erste wird um Mitternacht (act Zalli cantum), die zweite
beim Morgengrauen sin aurora), die dritte am hellen Tag sin à) gehalten.

Auch dieser Brauch bestand schon vor der Zeit Gregor des Großen
(gest. 394), soll doch der Papstchronik zufolge bereits Papst Telesphor im
2. Jahrhundert das Sloria in die Mitternachtsmesse eingefügt haben.

Das erste Hochamt feierte der Papst in der Großen Marienkirche zu
Rom, wo das Holz von der Krippe des Herrn ausbewahrt ist. Es schloß
sich an den feierlichen Vigilgottesdienst an. War der Kaiser in Rom
anwesend, so sang dieser, mit dem Pluviale bekleidet, das Schwert in der
Hand, die fünfte Lesung; die neunte war dem Papst vorbehalten.

Seit dem fünften Jahrhundert wurde es in Rom Brauch, von Groß-
Sankt-Marien zur Kirche der hl. Martyrin Anastasia, der Hofkirche
des Palatin zu ziehen und dort das Gedächtnis des Blutzeugnisses jener
hl. Jungfrau zu begehen. Die Gebete und Lesungen wurden bald aus
das Geheimnis der Menschwerdung eingestellt, das Gedächtnis der hl.
Anastasia ist aber durch die Einschaltung eines zweiten Kirchengebetes
bis zum heutigen Tag erhalten geblieben.

Die eigentliche Festmesse von Weihnachten wurde vom Papst im
Petersdom zelebriert. Unsere tiefgläubigen Vorfahren haben in Unkenntnis
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Weihnacht Konrad Witz

Eigentum der Gottfried-Keller-Stiftung im Kunstmuseum in Basel

her römifd]en Sertjältniffe nach ben (Brünben geforfcht, roarum biefer £ag
mit brei Steffen ausgegeich-net mar. Sie erblickten in ber Stitternact)ts=
meffe bie Erinnerung an bie einige ©eburt bes göttlichen SSortes im ©lang
ber Herrlichkeit bes Saters; bei ber groeiten SJteffe (bei Sonnenaufgang)
nerehrten fie. bie geitliche ©eburt in ber Stiebrigkeit bes fterblidjen 2eibes
(„bas Sßort ift Jleifch geroorben"); ber Hauptgottesbienft erinnerte fie an
bie SSieberkunft Etjrifti beim SBeltenenbe, ba er als Siebter über bie
Sebenbtgen unb ïoten erscheinen rairb.

Sticht nur bas Sreoier, bas ficE) in ben Hinken ^es betenben Sßriefters
befinbet, fonbern aud) bas SJteffbuch, beffen ^nh^it auch bem 2aien in
oorgüglidjen Ueberfeigungen gugänglich gemacht ift, enthält bie fdjönften
unb tiefften ©ebete unb 2efungen gu Ehren bes ®inbes non SethleEjem.
3m 2Infd]Iupj an bie Erroägungen, bie ^arbinal Qiöefons Sdjufter in
feinem Such „Liber Sacramentorum" am hochheiligen SBeiEjnachtsfeft an-
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der römischen Verhältnisse nach den Gründen geforscht, warum dieser Tag
mit drei Messen ausgezeichnet war. Sie erblickten in der Mitternachtsmesse

die Erinnerung an die ewige Geburt des göttlichen Wortes im Glanz
der Herrlichkeit des Vaters? bei der zweiten Messe (bei Sonnenaufgang)
verehrten sie die zeitliche Geburt in der Niedrigkeit des sterblichen Leibes
(„das Wort ist Fleisch geworden")? der Hauptgottesdienst erinnerte sie an
die Wiederkunft Christi beim Weltenende, da er als Richter über die
Lebendigen und Toten erscheinen wird.

Nicht nur das Brevier, das sich in den Händen des betenden Priesters
befindet, sondern auch das Meßbuch, dessen Inhalt auch dem Laien in
vorzüglichen Uebersetzungen zugänglich gemacht ist, enthält die schönsten
und tiefsten Gebete und Lesungen zu Ehren des Kindes von Bethlehem.
Im Anschluß an die Erwägungen, die Kardinal Ildefons Schuster in
seinem Buch „Tiber Saeramentorvm" am hochheiligen Weihnachtsfest an-
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[teilt, fcftenken roir nun unfere Slufmerkfamkeit bem Introitus=©efang
ber brei 2ßeii)nad)tsmeffen.

Der Introitus „Dominus dixit ad me" ber dRitternacfttsmeffe ift bem
2. (ßfalm entnommen: „Der Herr fpract) su mir: ÏRein Goftn bift bu, beute
babe icb bid) gegeugt." (Er iäftt fid) auf bie oerfcftiebenen Erfcfteinurtgen
bes Sßortes ©ottes anruenben: auf bie göttliche unb eroige ©eburt aus
bem Sd)ofte bes Baters, auf bie ©eburt in Demut unb (Riebrigkeit aus
bem jungfräulichen Scftoft ÜRariens unb enblid) auf bie glorreiche SIufer=
fteftung aus bem Scftoft ber Erbe am heiligen Oftertag, Stärken roir oft
unferen ©tauben in biefer heiligen Sßeibnactjtsgeit burd) kraftoolles 23e=

kenntnis beffen, ber in ber unfcfteinbaren ©eftalt bes föinbleins oon
Bethlehem su uns gekommen ift. Durch feine Stilmacht hat uns ©ott
erfcftaffen, burd) feine Scfyroachheit hat uns ber Sohn ©ottes erlöft, aber
nur baburci), baff er sroei Staturen in fid) oereinigte, bie allmächtige gött=
liehe unb bie hinfällige menfdjtidje (Ratur.

Das Eingugsiieb ber SReffe in Aurora „Lux ïulgebit hodie" ift bem
23ud) bes Propheten 3faias (9, 2) entnommen. Er ift ber beoorsugte
Äünber bes 2Iboents= unb SBeihnadjtsgeheimniffes: „Ein Sicht roirb heute
ftrahlen über uns, benn uns ift ber §err geboren; fein (Rame ift 2Bun=
berbarer, ©ott, $riebensfür[t, Bater ber 3uüunft; feines (Reiches roirb kein
Enbe fein." Das Boik, bas im ginftern roanbeit — bas ift bie §>eiben=
roeit, ber bie Offenbarung burd) (tRofes unb bie Propheten unbekannt
blieb — fietjt heute ein großes Sicht. Der (Reugborene ift ber Sater bes
neuen ©efdjiedjtes, ber griebensfürft, in beffen (Reich es keine Stanbes=
unterfchiebe, keine gjamiliem unb Stammesoorrechte gibt. Stile, bie fein
SBort aufnehmen, roerben Einher ©ottes, Bürger bes meffianifdjen
9îeid)es unb Erben bes Rimmels.

3u Beginn ber britten 2Beihnaci)tsmeffe jubelt bie Grefte mit ben
(Borten bes (Propheten gfaias: „Puer natus est nobis — Ein föinb ift
uns geboren, ein Sohn ift uns gefeftenkt, auf beffen Schultern bie Herrfcftaft
ruht; fein (Raute ift: Bot[ci)after bes groften 9îatfd)Iuffes." Droft tieffter
Erniebrigung, bie ben $errn oon ber (Biege bis gum harten Dotenbett
bes ^reuges umgibt, ift er ber Eroige, ber Schöpfer bes 9111s, ber burch
bie ((Rächt feines Sßortes alles lenkt unb leitet, auf beffen Schultern bie
Äönigsherrfcftaft über bie gange SBelt ruht. Er, ber (Rbgiang unb bas
Ebenbiib bes Baters, roirb ben SRenfcften alles oerkiinben, roirb ihnen
SRittler ber heiiigften Dreifaltigkeit, Bote unb Engel ber hohen fôunbe
oon ber Erlöfung fein.

Betet mit ber $ird)e! Sie ift bie befteilte güijrerin gu ©ott. Sie
legt uns bie SBorte in ben ÜRunb, bie allein geeignet finb, ben Bater gu
preifen toegett feiner groften Herrlichkeit, bie fid) am rounberfamften
offenbarte, als ber 2Beitenfd)öpfer als armes ^inbiein im Stalle lag unb
feine frierenben ©lieber oom Hauch groeier Diere erroärmen lieft. P. A. K.

Sei ftets kriegsbereit!
Die 28at)rt)eit nur im ©ebädjtnis haben, ift fooiel, roie bie Glinge tn

ber Gcfteibe haben. 2öir finb oon allen geinben umringt, bu muftt bie
SBahrheit im H e r g e n tragen, bamit bu fie im 2 e b e n gebrauefteft.
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stellt, schenken wir nun unsere Aufmerksamkeit dem Introitus-Gesang
der drei Weihnachtsmessen.

Der Introitus „vominrm àixit aà me" der Mitternachtsmesse ist dem
2. Psalm entnommene „Der Herr sprach zu mire Mein Sohn bist du, heute
habe ich dich gezeugt." Er läßt sich auf die verschiedenen Erscheinungen
des Wortes Gottes anwendene auf die göttliche und ewige Geburt aus
dem Schoße des Vaters, auf die Geburt in Demut und Niedrigkeit aus
dem jungfräulichen Schoß Mariens und endlich auf die glorreiche
Auferstehung aus dem Schoß der Erde am heiligen Ostertag, Stärken wir oft
unseren Glauben in dieser heiligen Weihnachtszeit durch kraftvolles
Bekenntnis dessen, der in der unscheinbaren Gestalt des Kindleins von
Bethlehem zu uns gekommen ist. Durch seine Allmacht hat uns Gott
erschaffen, durch seine Schwachheit hat uns der Sohn Gottes erlöst, aber
nur dadurch, daß er zwei Naturen in sich vereinigte, die allmächtige göttliche

und die hinfällige menschliche Natur.
Das Einzugslied der Messe in Aurora „Imx tnlßsbit koäis" ist dem

Buch des Propheten Jsaias (9, 2) entnommen. Er ist der bevorzugte
Künder des Advents- und Weihnachtsgeheimnisses: „Ein Licht wird heute
strahlen über uns, denn uns ist der Herr geboren? sein Name ist
Wunderbarer, Gott, Friedenssürst, Vater der Zukunft; seines Reiches wird kein
Ende sein." Das Volk, das im Finstern wandelt — das ist die Heidenwelt,

der die Offenbarung durch Moses und die Propheten unbekannt
blieb — sieht heute ein großes Licht. Der Neugborene ist der Vater des
neuen Geschlechtes, der Friedensfürst, in dessen Reich es keine
Standesunterschiede, keine Familien- und Stammesvorrechte gibt. Alle, die sein
Wort aufnehmen, werden Kinder Gottes, Bürger des messianischen
Reiches und Erben des Himmels.

Zu Beginn der dritten Weihnachtsmesse jubelt die Kirche mit den
Worten des Propheten Jsaias: „?uer rmtrm S8t nokis — Ein Kind ist

uns geboren, ein Sohn ist uns geschenkt, auf dessen Schultern die Herrschaft
ruht? sein Name ist: Botschafter des großen Ratschlusses." Trotz tiefster
Erniedrigung, die den Herrn von der Wiege bis zum harten Totenbett
des Kreuzes umgibt, ist er der Ewige, der Schöpfer des Alls, der durch
die Macht seines Wortes alles lenkt und leitet, auf dessen Schultern die
Königsherrschaft über die ganze Welt ruht. Er, der Abglanz und das
Ebenbild des Vaters, wird den Menschen alles verkünden, wird ihnen
Mittler der heiligsten Dreifaltigkeit, Bote und Engel der hohen Kunde
von der Erlösung sein.

Betet mit der Kirche! Sie ist die bestellte Führerin zu Gott. Sie
legt uns die Worte in den Mund, die allein geeignet sind, den Vater zu
preisen wegen seiner großen Herrlichkeit, die sich am wundersamsten
offenbarte, als der Weltenschöpfer als armes Kindlein im Stalle lag und
seine frierenden Glieder vom Hauch zweier Tiere erwärmen ließ. X.

Sei stets kriegsbereit!
Die Wahrheit nur im Gedächtnis haben, ist soviel, wie die Klinge in

der Scheide haben. Wir sind von allen Feinden umringt, du mußt die
Wahrheit im Herzen tragen, damit du sie im Leben gebrauchest.
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23i[$3fc mu Safel am bem Dtben
beö 1)1. SBenebiftue

(gartfefenng.)

gn ber 3a^ ber Bachfoïger des Bifchofs SSatto figuriert ein geroiffer
Slbalroinus, ber nur boburct) bekannt geblieben ift, baîj fein Hernie auf
einer „©ebetsoereinigungslifte" eingetragen ift. 3ur 3^'t ba bas Softer
gu ^Reichenau in größter Blüte ftanb, grünbete ber 2lbt ÎSalbo, ber gu=

gleirf) Bifcfeof non Bafel roar, roie roir bereits gefehen, eine „fromme Ber=
einigung" groifefeen bem Softer St. ©allen unb ^Reichenau (anno 800).
Stile ÜRitglieber biefer ©ebetsoereinigung roaren oerpflicljtet, beim 2obe
eines URitgliebes befonbere ©ebete für beffen Seelenruhe gu oerrictjten.
Sie Bobesnachricht roarb in folgenbem SBortlcut mitgeteilt: „Fratribus
in Christo dilectis, nos Fratres N. de monasterio N. salutem. Intimamns
charitati vestrae obitum tratris nostri N. defuneti, pro cujus anima
solitas preces agere dignamini." (Annales Aug'iae divitis p. 62.) „Unfern
in ©hrifto geliebten Brübern bes ^lofters 9t. roir Brüber 91. ©rufe! 2Bir
melben eurer Ciebe bas f>infd)eiben unferes 9Jlitbrubers 91., für beffen
Seelenruhe ihr bie üblichen ©ebete oerrichten roerbet." 2>er Bote, ber
biefe Briefe, biefe Botfcffaften überbringen muffte, rourbe „rotularius"
(Eilbote) genannt; er hcitte bie Stufgabe, bie ber obgenannten Bereinigung
angehörigen Älöfter gu befudjen unb bort bie 91amen ber oerftorbenen
SRitglieber ber ©ebetsoereinigung gu oeröffentlichen, bamit für beren
Seelenruhe gebetet roerbe. gn ber Slbtei roarb ein oollftänbiges Dlegifter
tller jener abgefnfet, bie ber ©ebetsoereinigung angehörten.

gn ben gu biefer frommen Bereinigung gehörenden $löftern beftanb
auch bie Sitte: 2Benn ein 9RitgIieb bes Klafters ftarb, fo roarb breifeig
Bage lang nach beffen Sob ber Sifch nod) für ihn gebeckt. 9Jtan legte an
feinem geroöhnlichen ifßlafee im ©fegimmer bie Speifen auf, roie roenn ber
Berftorbene noch, anroefenb roäre; ber Blofe aber roarb einem türmen
angeroiefen, bem bann bie gange 991ahlgeit bes Berftorbenen feroiert
rourbe. (Annales Augiae div. p. 62.) Ueberbies roaren bie Briefter oer=
pflichtet, 3 hk Steffen für bie Seelenruhe bes Berftorbenen bargubringen,
bie 9lid)t=Briefter mufeten Bfatmen beten ober fonftige gute SBerhe oer=
richten.

gn bem Bergeicfems biefer altehrroürbigen „©ebetsoereinigung" be=

finbet fiel) unter ben aus Bafel ftammenben Stitgliebern ber Bifdjof
fübalroin: „ • nomina fratrum conscriptorum Basiliensum: Adalwin
episcopus." gm gleid)en Bergeicfents finben roir ben 9tamen eines anbern
Bifchofs oon Bafel: grinc, ber als „Fringus, Basiliensis episcopus" in
ber ^Reihenfolge ber Bifcfeöfe oon Bafel figuriert.

gm gahre 1180 roarb ein SRönch bes Älofters Cüfeel, im ©Ifafe, auf
ben bifdjöflichen Stuhl oon Bafel erhoben. 2)as genannte ^Softer gehörte
bem aus ber Sleform bes Benebiktinerorbens tjeroorgegangenen ©ifter=
cienferorben an. Heinrich, ©raf oon Horburg, fo hiefe ber betreffenbe
9Rönd), roar ein 91ad)komme ber ©rafen oon Horburg, beren Sdjlofe fid)
in ber 91ähe oon Colmar, auf bem rechten Ufer ber g II befanb. ©r trat
in bas Softer oon Süfeel gu beffen erfter Blütegeit ein unb roarb Bifdjof
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Bischöfe Von Basel aus dem Orden
des hl. Venediktus

(Fartsetzung,)

In der Zahl der Nachfolger des Bischofs Hatto figuriert ein gewisser
Adalwinus, der nur dadurch bekannt geblieben ist, daß sein Name auf
einer „Gebetsvereinigungsliste" eingetragen ist. Zur Zeit da das Kloster
zu Reichenau in größter Blüte stand, gründete der Abt Waldo, der
zugleich Bischof von Basel war, wie wir bereits gesehen, eine „fromme
Bereinigung" zwischen dem Kloster St, Gallen und Reichenau (anno 80V).
Alle Mitglieder dieser Gebetsvereinigung waren verpflichtet, beim Tode
eines Mitgliedes besondere Gebete für dessen Seelenruhe zu verrichten.
Die Todesnachricht ward in folgendem Wortlaut mitgeteilt! „ibratrikus
in Ekristo àiisetis, nos ?ratres bl. äe inonnstsrio 1^, suiutem. Intirnainus
ebaritati vestrae obitnrn irutris nostri bl. äekurwti, pro cujus uniina
solitus prsess nZsrs cliguumini." (Annales àgias äivitis p, 62.) „Unsern
in Christo geliebten Brüdern des Klosters N. wir Brüder N, Gruß! Wir
melden eurer Liebe das Hinscheiden unseres Mitbruders N., für dessen

Seelenruhe ihr die üblichen Gebete verrichten werdet." Der Bote, der
diese Briefe, diese Botschaften überbringen mußte, wurde „rotuiarius"
(Eilbote) genannt; er hatte die Aufgabe, die der obgenannten Vereinigung
ungehörigen Klöster zu besuchen und dort die Namen der verstorbenen
Mitglieder der Gebetsvereinigung zu veröffentlichen, damit für deren
Seelenruhe gebetet werde. In der Abtei ward ein vollständiges Register
tller jener abgefaßt, die der Gebetsvereinigung angehörten.

In den zu dieser frommen Bereinigung gehörenden Klöstern bestand
auch die Sitte: Wenn ein Mitglied des Klosters starb, so ward dreißig
Tage lang nach dessen Tod der Tisch noch für ihn gedeckt. Man legte an
seinem gewöhnlichen Platze im Eßzimmer die Speisen auf, wie wenn der
Verstorbene noch anwesend wäre; der Platz aber ward einem Armen
angewiesen, dem dann die ganze Mahlzeit des Verstorbenen serviert
wurde, (àvaiss àgias äiv. p. 62.) Ueberdies waren die Priester
verpflichtet, 3 hl. Messen für die Seelenruhe des Verstorbenen darzubringen,
die Nicht-Priester mußten Psalmen beten oder sonstige gute Werke
verrichten.

In dem Verzeichnis dieser altshrwürdigen „Gebetsvereinigung"
befindet sich unter den aus Basel stammenden Mitgliedern der Bischof
Adalwin: - - noinina kratruin conseriptorum Lasilionsum: ^àlxvin
episcopus." Im gleichen Verzeichnis finden wir den Namen eines andern
Bischofs von Basel: Irinc, der als „b>ingus, Lasiliensis spiseopus" in
der Reihenfolge der Bischöfe von Basel figuriert.

Im Jahre 1186 ward ein Mönch des Klosters Lützel, im Elsaß, auf
den bischöflichen Stuhl von Basel erhoben. Das genannte Kloster gehörte
dem aus der Reform des Benediktinerordens hervorgegangenen Cister-
cienserorden an. Heinrich, Graf von Horburg, so hieß der betreffende
Mönch, war ein Nachkomme der Grafen von Horburg, deren Schloß sich

in der Nähe von Colmar, auf dem rechten Ufer der III befand. Er trat
in das Kloster von Lützel zu dessen erster Blütezeit ein und ward Bischof
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non Safe I anno 1180, rote bies aus einer non ifjm felber oerfaßten Ur=
kunbe erfidjtlid) ift.

Die §>iftoriker, bie fid) urn bie ©efd)icf)te bes Sistums Safel befonbers
annahmen, finb inbegug auf bie gamilie biefes StfcE)ofs nicEjt einig. Ur=

ftifius nennt ifjn Saron non Cornberg in Württemberg. Suban unb
anbere finb berfelben SJteinung. SIber bie Sadje toirb uoll unb gang burd)
eine kompetente EßerfönIicE)keit aufgeklärt, nämlid) burd) Sernarbin
Sulinger, Slbt oon Cüßcl. Seßterer Ijatte bie haftbaren Schäle bes
2Ird)ios ber altefjrraürbigen Slbtei gur §anb, unb fdjilbert nidjts in feinen
Schriften, als roas er als ber Wahrheit entfpredjenbe Datfacßen oorfanb.
Wie gefagt, mar Heinrich non Horburg SJtöncE), non 2üßel geroefen, welche
DatfacEje nebft anbern im ^lofterarchio aufgegeichnet mar. Slbt Sernarbin
Suchinger fagt unter anberem in feiner „Spitome ber ©reigniffe oon
2üßel": Urftifius unb anbere Statoren ftempeln irrtiimlidjerroeife Sifdjof
Heinrich I. gum Saron oon Cornberg, ba biefer hohe Sßrälat, ber als
URönch bes Mofters 2üßel ben bifchöflidjen Stuhl oon Safel beftieg, 61=

fäffer mar unb gugleicE) ©raf non Horburg. (Epitome fast. Luceil. p. 31)..
Das erfte Slktenftück aus ber Slegierungsgeit Heinrichs oon Horburg,

als Sifcßof oon Safel, befteht in einem Schreiben, in roelcEjem er feine
oolle Stutorität gu ©unften feines lieben Sllofters oon 2üßel einfetgt. Sr
beftätigt ben groifcEjen bem Softer unb §ugo oon Sßleujoufe begiiglich bes
©ebietes oon ©ourtemautrug abgefchloffenen Sertrag, unterfdjreibt unD
befiegelt ihn in ©egenroart oon 3eugen gu Sornol, in ber 51äf)e ber Kirche
St. Sinceng.

6in anberes Slktenftück oom 11. gebruar 1180 fcßilbert uns, baß
Sapft SEIejanber Hl. Heinrich mit einer SJliffion gugunften bes ^Iofters
DeEenberg betraute. SIus berfelben 3ett batiert auch eine Schenkung, bie.

Sifdjof Heinrich oon Horburg bem ©otteshaus oon St. Urfanne machte.

tfjerotfdje Sächftenliebe.

SIIs bie nationalen fpanifchen Druppem ein Dorf eingenommen hatten,
fanben fie in einem gerftörten §aufe einen fdjroeroerrounbeten roten
Wiligfolbaten. Stuf feine Sitten kam ein ißriefter gu ihm, um ihm bie
Sakramente gu fpenben. Der Sdpoeroerrounbete bekannte öffentlich,
32 ißriefter mit eigener £>anb getötet gu hoben, feine fonftigen Opfer
könnte er überhaupt nicht gählen. Stile feien geftorben mit bem Stuf:
„Ss lebe ©hriftus, ber $önig!" 6s ftellte fich heraus, baß unter ben oon
bem Sloten ©etöteten fich aud) ber Sater unb groei Srüber bes ißriefters
befanben, ber ihm geistlichen Seiftanb aeleiftet hotte. „Droßbem," fagte
Sterbenbe, „hat er mir geholfen unb gefagt, baß er für mich beten roolle.
Sergeibt mir! 3d) nehme ben Dob als Sühnopfer für meine Serbrechen
an. 6s lebe ©hriftus ber ^önig!"

Stbguhoten
märe gegen Stusroeis an ber ®Iofter= ober ^ircßenpforte eine $anbtafd)e,
bie bereits oor brei ÜRonaten abgegeben rourbe, aber bis heute nicht
gurückoerlangt rourbe. Die ©igentümerin möge fich' melben, ehe unb
beoor barüber frei oerfügt roirb.

92

von Basel anno 1180, wie dies aus einer von ihm selber verfaßten
Urkunde ersichtlich ist.

Die Historiker, die sich um die Geschichte des Bistums Basel besonders
annahmen, sind inbezug auf die Familie dieses Bischofs nicht einig. Ur-
stisius nennt ihn Baron von Hornberg in Württemberg. Sudan und
andere sind derselben Meinung. Aber die Sache wird voll und ganz durch
eine kompetente Persönlichkeit aufgeklärt, nämlich durch Bernardin
Buchinger, Abt von Lützel. Letzterer hatte die kostbaren Schätze des
Archivs der altehrwürdigen Abtei zur Hand, und schildert nichts in seinen
Schriften, als was er als der Wahrheit entsprechende Tatsachen vorfand.
Wie gesagt, war Heinrich von Horburg Mönch von Lützel gewesen, welche
Tatsache nebst andern im Klosterarchiv aufgezeichnet war. Abt Bernardin
Buchinger sagt unter anderem in seiner „Epitome der Ereignisse von
Lützel'ü Urstisius und andere Autoren stempeln irrtümlicherweise Bischof
Heinrich I. zum Baron von Hornberg, da dieser hohe Prälat, der als
Mönch des Klosters Lützel den bischöflichen Stuhl von Basel bestieg, El-
sässer war und zugleich Graf von Horburg. sLpitoaw tast. Tuesll. p. 31).

Das erste Aktenstück aus der Regierungszeit Heinrichs von Horburg,
als Bischof von Basel, besteht in einem Schreiben, in welchem er seine
volle Autorität zu Gunsten seines lieben Klosters von Lützel einsetzt. Er
bestätigt den zwischen dem Kloster und Hugo von Pleujouse bezüglich des
Gebietes von Courtemautruy abgeschlossenen Vertrag, unterschreibt uns
besiegelt ihn in Gegenwart von Zeugen zu Cornol, in der Nähe der Kirche
St. Vineenz.

Ein anderes Aktenstück vom 11. Februar 1180 schildert uns, daß
Papst Alexander HI. Heinrich mit einer Mission zugunsten des Klosters
Oelenberg betraute. Aus derselben Zeit datiert auch eine Schenkung, die.
Bischof Heinrich von Horburg dem Gotteshaus von St. Ursanne machte.

Heroische Nächstenliebe.

Als die nationalen spanischen Truppen ein Dorf eingenommen hatten,
fanden sie in einem zerstörten Hause einen schwerverwundeten roten
Milizsoldaten. Auf seine Bitten kam ein Priester zu ihm, um ihm die
Sakramente zu spenden. Der Schwerverwundete bekannte öffentlich,
32 Priester mit eigener Hand getötet zu haben, seine sonstigen Opfer
könnte er überhaupt nicht zählen. Alle seien gestorben mit dem Ruf:
„Es lebe Christus, der König!" Es stellte sich heraus, daß unter den von
dem Roten Getöteten sich auch der Vater und zwei Brüder des Priesters
befanden, der ihm geistlichen Beistand geleistet hatte. „Trotzdem," sagte
Sterbende, „hat er mir geholfen und gesagt, daß er für mich beten wolle.
Verzeiht mir! Ich nehme den Tod als Sühnopfer für meine Verbrechen
an. Es lebe Christus der König!"

Abzuholen
wäre gegen Ausweis an der Kloster- oder Kirchenpforte eine Handtasche,
die bereits vor drei Monaten abgegeben wurde, aber bis heute nicht
zurückverlangt wurde. Die Eigentümerin möge sich melden, ehe und
bevor darüber frei verfügt wird.
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Der 2Seil)ttad)ts=23efud).

Ser fromme föönig Sllfons ber SBeife non Slragonien befudjte einft
auf ber Surd)reife einen fpanifchen Slitter, ber itjm einen fetjr feftlidjen
Empfang bereitet hatte. 35er Slitter mar aber bekannt roegen feiner reli=
giöfen Sauijeit. Slts ber Hönig fid) non iijm oerabfd)iebete, fprad) er:
„Ebter Slitter! i)Cibt mid) feierlid) unb ehrenuolt empfangen. ?>er3=

liehen Sank bafür! SIber in roenigen Sagen kommt ber Äönig ber Könige
unb mill 2Beit)nad)ten mit End) feiern. 3'ert baritm ebenfo fctjön Euer
Herg 3U feinem Empfang, roie 3i)r Euer Schloß gu meinem Empfang ge=

fcßmücht tjabt."
2Bas bie ißrebigten ber ißriefter nicht nermodjt hatten, bas nollbradjte

biefes eine ^önigsroort. 35er Slitter i)anbelte barnad). Er bereitete fid)
buret) Suße unb 93eicE)t auf ben fjoljen Sefitcf) nor unb nafjm am 2Seit)=
nactjtsfeft ben göttlichen griebensfürften in fein £>erg auf. So nereinigt
mit (Bott, ber Quelle roatjrer greube unb roaßren ©tückes konnte er frohe
2Beit)nact)ten feiern.

SBotjIan, bas 2Beit)nad)tsgIück, bas Slaria, bie allerfeligfte Jungfrau
unb bie frommen Hirten bei aller SIrmut unb Slot fo reict) unb gufrieben
mad)te, foil allen Stenfchen guteil rnerben, bie fgefus in gläubigem §ergen
Verberge geroätjren. 35arum auf nacl) SSetfjIetjem! Saßt uns nerkoften,
roie fiifs ber Herr benen ift, bie itjn lieben. P. P. A.

U. 2. graiî in ben Siebera bet iPlinnejcrager
(gortfeßung.)

5öot)I bie fd)önften Änofpen entroickelten fid) gu rounbernolten Stüten
in ben Reiten ber ritterlichen Äunftpoefie. Es mar jene Epodje, als aus
ben fonnigen Sälern bes füböftticfjen grankreict) bie lieblichen SJlinne=
lieber nad) Seutfd)Ianbs ©auen hinübertönten unb als ben beutfdjen
Slittern unb Äreugfat)rern bie mannigfaltige bracht bes Sübens unb bie
reiche Söunberroelt bes> Orients fid) erfdjtoß. Sa begann ein reicher Strom
bes beutfehen Siebes gu fließen gum greife berer, bie „oor alten ^önigin=
nen geht". SBas immer ein Erbenbing an Schönheit unb ifiradjt aufgeigte,
bas muffte ben fangesfeligen Sichtern Stoff bieten gu dergleichen mit
ber reinen, füßen £>immelsfrau, „ber brennenben Slinneblüte". 3Sland)e

biefer Silber unb Sergteidje erfdjeinen unferm heutigen tneniger gefüt)I=
notten ©emiite minbeftens etroas kinbifd), fo roenn bie ©ottesmutter „bie
SJluskatblutne" bie „Sielkenblüte" genannt roirb, roenn fie bem Sichter
erfd)eint „roie Stumenfchein burd) grünen Älee", ober roenn einer non
ihr fagt: „Sa ihr ©eroanb ben ©eritd) non SIromatkräutern hat, fo giehen
ihr bie müben Seelen auf ber ^immetsftraffe nach, roie bem panther im
SJlai feines füßen SItems roegen altes SBitb nachläuft."

3ahtreid) finb bie Sergleiche, bie bem Sitten Seftament entnommen
mürben. Ser Serfaffer bes berühmten SSlelher SJlarienliebes, 14 fed)s=

geilige, regelmäßig gebaute Strophen, um bas gaßr 1125 entftanben, oer=
gleicht bie Himmelskönigin mit Slarons Stab, ber grudjt trug, mit bem
brennenben Sornbufd), ben ÜJlofes fat) unb ber brannte unb hoch nicht
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Der Weihnachts-Besuch.

Der fromme König Alfons der Weise von Aragonien besuchte einst
auf der Durchreise einen spanischen Ritter, der ihm einen sehr festlichen
Empfang bereitet hatte. Der Ritter war aber bekannt wegen seiner
religiösen Lauheit. Als der König sich von ihm verabschiedete, sprach ein
„Edler Ritter! Ihr habt mich feierlich und ehrenvoll empfangen.
Herzlichen Dank dafür! Aber in wenigen Tagen kommt der König der Könige
und will Weihnachten mit Euch feiern. Ziert darum ebenso schön Euer
Herz zu seinem Empfang, wie Ihr Euer Schloß zu meinem Empfang
geschmückt habt."

Was die Predigten der Priester nicht vermocht hatten, das vollbrachte
dieses eine Königswort. Der Ritter handelte darnach. Er bereitete sich

durch Buße und Beicht auf den hohen Besuch vor und nahm am
Weihnachtsfest den göttlichen Friedensfürsten in sein Herz auf. So vereinigt
mit Gott, der Quelle wahrer Freude und wahren Glückes konnte er frohe
Weihnachten feiern.

Wohlan, das Weihnachtsglück, das Maria, die allerseligste Jungfrau
und die frommen Hirten bei aller Armut und Not so reich und zufrieden
machte, soll allen Menschen zuteil werden, die Jesus in gläubigem Herzen
Herberge gewähren. Darum auf nach Bethlehem! Laßt uns verkosten,
wie süß der Herr denen ist, die ihn lieben. ?- ?-

U. L. Frau m den Liedern der Minnesänger
(Fortsetzung.)

Wohl die schönsten Knospen entwickelten sich zu wundervollen Blüten
in den Zeiten der ritterlichen Kunstpoesie. Es war jene Epoche, als aus
den sonnigen Tälern des südöstlichen Frankreich die lieblichen Minnelieder

nach Deutschlands Gauen hinübertönten und als den deutschen
Rittern und Kreuzfahrern die mannigfaltige Pracht des Südens und die
reiche Wunderwelt des Orients sich erschloß. Da begann ein reicher Strom
des deutschen Liedes zu fließen zum Preise derer, die „vor allen Königinnen

geht". Was immer ein Erdending an Schönheit und Pracht aufzeigte,
das mußte den sangesseligen Dichtern Stoff bieten zu Vergleichen mit
der reinen, süßen Himmelsfrau, „der brennenden Minneblüte". Manche
dieser Bilder und Vergleiche erscheinen unserm heutigen weniger gefühlvollen

Gemüte mindestens etwas kindisch, so wenn die Gottesmutter „die
Muskatblume" die „Nelkenblllte" genannt wird, wenn sie dem Dichter
erscheint „wie Blumenschein durch grünen Klee", oder wenn einer von
ihr sagt: „Da ihr Gewand den Geruch von Aromatkräutern hat, so ziehen
ihr die müden Seelen auf der Himmelsstraße nach, wie dem Panther im
Mai seines süßen Atems wegen alles Wild nachläuft."

Zahlreich sind die Vergleiche, die dem Alten Testament entnommen
wurden. Der Versasser des berühmten Melker Marienliedes, 14 sechs-

zeilige, regelmäßig gebaute Strophen, um das Jahr 1125 entstanden,
vergleicht die Himmelskönigin mit Aarons Stab, der Frucht trug, mit dem
brennenden Dornbusch, den Moses sah und der brannte und doch nicht
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oerbrannte, mit bem gell ©ebeons, beffen SBoIIe mit bem Sau bes Ç»im=
mels befeuchtet roorben, mit einem ungepflügten Sicher, auf bem eine
Slume ftetjt, bie fo herrücl) leuchtet, mit bem fReis aus ber SBurgel geffe
ufro. Einige groben biefes Siebes mögen hier ißlatj finben.

1. CSinft legte in bie Erbe
Slaron eine Stute;
bie trug grütfjte,
eblen SRanbeln gleidjenb.
Sie Süßigkeit haft bu heruorgebracht,
SOtaria, ohne SJtannes Seifein.

Heilige ÜJtaria!
5. Eine Slngelfdjnur ift geflochten,

oon bannen bu geboren bift:
bas mar beine Serroanbtfchaft.
Sie Slngel mar bie Äraft (Sottes,
rooran ber Sob erroiirgt roarb,
ber oon bir oerborgen rourbe.

Heilige ÜJtaria!
7. Samals oerbanb fiel) fo herrlich

ber Gimmel mit ber Erbe,
als ber Efel unb bas Stinb
roohl erkannten bas heilige Kinb.
Samals roarb bein Seib
bem Samme eine Grippe.

^eilige 2Raria!
14. Königin bes Rimmels,

Pforte bes ißarabiefes,
bu erroähltes ©otteshaus,
Heiligtum bes heiligen (Beiftes,
bu fei uns allen gncibig,
gulet^t im Sobe.

^eilige SJtaria!

gn einem im Slrnftein an ber Sahn (Heffen=9taffau) aufgefunbenen
Sftarienliebe, Slrnfteiner ïïtaricnleicl) genannt, heifet es: „Sllle 3ungen,
o grau, können nicht nach ©ebüljr bein Sob fagen nod] fingen. Ser
himmlifche Hof finget bein Sob, biet] preifen bie Eljerubim, bich ehren bie
Seraphim, bie bk Engel alle, bie oor (Bottes Slngefidjt ftehen oon 2lnbe=

ginn, bie Propheten, bie Slpoftel unb alle bie ©ottesfjeiligen freuen fid)
über bid), königlid)e SJtagb 2Bie bie Sonne burd) bas ©las bringt,
ohne es 51t oerletjen, fo roarb ÜJtaria ÜJtutter unb blieb bennoch gungftau."

Steid) an Silbern ift ein oon einem nieberrheinifdjen ©eiftlidjen im
12. gahrhunbert gebichtetes ÏRarienlob. ghm ift iOtaria bas geuer, ber
hohe §immel, bie unberührte Erbe, bie an SBürbe bie anbern ^eiligen
übertrifft unb baher bem 2Ronbe gleicht, oor bem bie Sterne erbleichen.
Unb roie ber iötonb oon ber Sonne fein Sicht erhält, fo empfängt ÜRaria
ihre Herrlichkeit oon bem eroig ftrahlenben Sonnenfchein. Sie ift bie
Stltarftätte, oon ber bie 7 Ströme ber Sugenben fliegen; fie ber Stern,
ber ben oon ben ftürmifdjen SBogen bes SSeltmeeres umhergetriebenen
ültenfdjen 3ur Settung leuchtet.
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verbrannte, mit dem Fell Gedeons, dessen Wolle mit dem Tau des Himmels

befeuchtet worden, mit einem ungepflügten Acker, auf dem eine
Blume steht, die so herrlich leuchtet, mit dem Reis aus der Wurzel Jesse
usw. Einige Proben dieses Liedes mögen hier Platz finden.

1. Einst legte in die Erde
Aaron eine Rute?
die trug Früchte,
edlen Mandeln gleichend.
Die Süßigkeit hast du hervorgebracht,
Maria, ohne Mannes Beisein.

Heilige Maria!
5. Eine Angelschnur ist geflochten,

von dannen du geboren bist:
das war deine Verwandtschaft.
Die Angel war die Kraft Gottes,
woran der Tod erwürgt ward,
der von dir verborgen wurde.

Heilige Maria!
7. Damals verband sich so herrlich

der Himmel mit der Erde,
als der Esel und das Rind
wohl erkannten das heilige Kind.
Damals ward dein Leib
dem Lamme eine Krippe.

Heilige Maria!
14. Königin des Himmels,

Pforte des Paradieses,
du erwähltes Gotteshaus,
Heiligtum des heiligen Geistes,
du sei uns allen gnädig,
zuletzt im Tode.

Heilige Maria!
In einem im Arnstein an der Lahn (Hessen-Nassau) aufgefundenen

Marienliede, Arnsteiner Marienleich genannt, heißt es: „Alle Zungen,
o Frau, können nicht nach Gebühr dein Lob sagen noch singen. Der
himmlische Hof singet dein Lob, dich preisen die Cherubim, dich ehren die
Seraphim, die hl. Engel alle, die vor Gottes Angesicht stehen von Anbeginn,

die Propheten, die Apostel und alle die Gottesheiligen freuen sich

über dich, königliche Magd Wie die Sonne durch das Glas dringt,
ohne es zu verletzen, so ward Maria Mutter und blieb dennoch Jungfrau."

Reich an Bildern ist ein von einem niederrheinischen Geistlichen im
12. Jahrhundert gedichtetes Marienlob. Ihm ist Maria das Feuer, der
hohe Himmel, die unberührte Erde, die an Würde die andern Heiligen
übertrifft und daher dem Monde gleicht, vor dem die Sterne erbleichen.
Und wie der Mond von der Sonne sein Licht erhält, so empfängt Maria
ihre Herrlichkeit von dem ewig strahlenden Sonnenschein. Sie ist die
Altarstätte, von der die 7 Ströme der Tugenden fließen,' sie der Stern,
der den von den stürmischen Wogen des Weltmeeres umhergetriebenen
Menschen zur Rettung leuchtet.
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§>eilige unb roahre SJrinne, foraie eine kinblid) fromme unb riicht)alt=
lofe Eingabe atmet bas ïkarienleben bes baperifdjen Did)ters unb ißrie»
fters ©ember aus bem fjabre 1172, bas rooi)I als ber Höhepunkt ber
epifcben geiftlicEjen Did)tung bes 12. 3a^rf)unberts angefeben roerben barf.
©obl ift bas Original nur in Drucbftücken oorbanben, aber in Umarbei»
tungen ift es bod) gang auf uns gekommen. Oer reiche Stoff biefes in
3 Siebern bargeftellten üfftarienlebens ift bem apohrgpben 23ud) „Die ^inb»
ijeit ©ariens" entnommen. 3m erften Sieb roirb bas Seben SInnas, ber
©utter Märiens gefdjilbert, bas groeite gilt ber 3u0enb ©ariens, bas
britte ber ©eburt Sbrifti unb ben Sreigniffen bis gur Driickkebr aus
2Iegppten. ©ember mollte aber nicht bloß ergäben unb baburd) unter»
galten, er mollte SSörer unb Sefer oor allem erbauen unb gur 23erebrung
unb 9tad)ai)mung ber in feinem ©arienleben fpielenben beilegen Ißerfonen
aneifern. Darum flicht er ^Betrachtungen unb ©ebete ein, unb geftaltet
eingelne ißerfonen gu IeucEjtenben Dorbilbern aus. Die ritterliche Sebens»
anfdjauung fpielt aud) in fein ©arienleben hinein. So beginnt er bas
britte Sieb:

D">s britte Sieb bebe icfi an: Das brite liet bene icb ane:
©ie bie Dritter gu ber fjabne ai? bie rîter gu bem nane
©ar febr miiffen hineilen pafte mitogen fîgen
Cvn allen Dölkerkriegen, in allen nolcbroîgen,
So follen mir gu bem Sterne alfô fcbulen mir guo bem fterne
Die Suflucbt nehmen gerne, fiubte haben gerne,
Der bas chriftlicbe £>eer ber bag cbriftenlicbe here
Dringet über ber Sorgen ©eer bringet über ber forgen mere
?Ius bes Deufels Danben ûg bes tieoels banbe
3u bem freubereicben Sanbe, gû bem frouberîcbem lanbe
©o ©ott felber ift bie Sonne, bâ got felbe ift ber funne,
fift ber Daa, ift bie ©onne, ift ber tac, ift bin rounne,
Die keine Drübnis kränkt bie nebein trübe cbrenket
Unb nimmer roanket. unbe niemer geroencbet.

Doli Degeifterung fingt ber in Dafel lebenbe Äonrab non ©ürgburg,
ber Segenben» unb Sprud}bid)tung für bürgerliche Dasler Greife pflegte,
in feiner ©arienbid)tung „Die golbene Scbmiebe":

„Die müffen roie bie Sucbfe
©obl mit fcbarfen Slugen feb'n,
Die all bie ©unber roollen fpäb'n,
Die an bir blüb'n gu jeber Stunb'.
©ie kann bein minniglicber ©unb
Die Seele fpeifen unb erlaben!" (Scblufj folgt.)

Söffet euer Sicht leuchten.

©er fein Sicht leuchten läfgt, um oon ben ©enfdjen gefehen unb
geehrt gu roerben, ift ein Dor.

©er fein Sicht leuchten läßt, um fid) gu entfalten, ift ein Streber,
©er fein Sicht gu oerbergen fud)t, ift ein Slfget, manchmal ein ftolger.
©er fein Sicht leuchten läfjt, ohne fid) barum gu kümmern, ob es

gefehen roirb, ift ein ©eifer.
©er fein Sicht leuchten Iäjgt, bamit es anbere erleuchte, ift ein Sie»

benber. tBerhabe.
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Heilige und wahre Minne, sowie eine kindlich fromme und rückhaltlose

Hingabe atmet das Marienleben des bayerischen Dichters und Priesters

Wernher aus dem Jahre 1172, das wohl als der Höhepunkt der
epischen geistlichen Dichtung des 12. Jahrhunderts angesehen werden darf.
Wohl ist das Original nur in Bruchstücken vorhanden, aber in Umarbeitungen

ist es doch ganz auf uns gekommen. Der reiche Stoff dieses in
3 Liedern dargestellten Marienlebens ist dem apokryphen Buch „Die Kindheit

Mariens" entnommen. Im ersten Lied wird das Leben Annas, der
Mutter Mariens geschildert, das zweite gilt der Jugend Mariens, das
dritte der Geburt Christi und den Ereignissen bis zur Rückkehr aus
Aegypten. Wernher wollte aber nicht bloß erzählen und dadurch
unterhalten, er wollte Hörer und Leser vor allem erbauen und zur Verehrung
und Nachahmung der in seinem Marienleben spielenden heiligen Personen
aneifern. Darum flicht er Betrachtungen und Gebete ein, und gestaltet
einzelne Personen zu leuchtenden Vorbildern aus. Die ritterliche
Lebensanschauung spielt auch in sein Marienleben hinein. So beginnt er das
dritte Lied:

D"s dritte Lied hebe ich an: Das drite liet heve ich ane:
Wie die Ritter zu der Fahne als die rîter zu dem vane
Gar sehr müssen hineilen vaste muozen sîgen
In allen Välkerkriegen, in allen volchwîgen,
So sollen wir zu dem Sterne alsô schulen wir zuo dem sterne
Die Zuflucht nehmen gerne, suchte haben gerne.
Der das christliche Heer der daz christenliche here
Bringet über der Sorgen Meer bringet über der sorgen mere
Aus des Teufels Banden ü?, des tievels bande
Zu dem freudereichen Lande, 5" dem frouderîchem lande
Wo Gott selber ist die Sonne, dâ got selbe ist der sunne,
Ist der Taa. ist die Wonne, ist der tac, ist diu wunne.
Die keine Trübnis kränkt die nehein trübe chrenket
Und nimmer wanket. unde meiner gewenchet.

Voll Begeisterung singt der in Basel lebende Konrad von Würzburg,
der Legenden- und Spruchdichtung für bürgerliche Basler Kreise pflegte,
in seiner Mariendichtung „Die goldene Schmiede":

„Die müssen wie die Luchse
Wohl mit scharfen Augen seh'n,
Die all die Wunder wollen späh'n,
Die an dir blüh'n zu jeder Stund'.
Wie kann dein minniglicher Mund
Die Seele speisen und erlaben!" (Schluß folgt.)

Lasset euer Licht leuchten.
Wer sein Licht leuchten läßt, um von den Menschen gesehen und

geehrt zu werden, ist ein Tor.
Wer sein Licht leuchten läßt, um sich zu entfalten, ist ein Streber.
Wer sein Licht zu verbergen sucht, ist ein Aszet, manchmal ein stolzer.
Wer sein Licht leuchten läßt, ohne sich darum zu kümmern, ob es

gesehen wird, ist ein Weiser.
Wer sein Licht leuchten läßt, damit es andere erleuchte, ist ein

Liebender. Verkade.
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Unrotivedegltdjer Seroeis.
Ser große englifctje Äctnsler unb Märtgrer 2t)omas Morus pflegte

31t fagen: „3d) benne einen Veroeis, ben man alien 3roeUIern unb Un»

gläubigen oorlegen bann unb ber iijnen ernft 3U benben geben muß: 9îod>
niemals tjat jemanb auf bem Sterbebett bereut, ein guter Katholik geroefen
3u fein. Ks ift überhaupt eine auffallenbe Satfacße, baß rootjl bäum jemals
ein Äattjolib auf bem Sterbebett feinen ©tauben preisgegeben unb bafür
einen anbern angenommen hätte. SBotjI aber bommt es fjäufig oor, baß
SInbersgläubige in ber großen Kntfdjeibungsftunbe ißres Sebens, ba alle
Hemmungen fdjroinben unb freien Ausblieb geraderen, 3ur battjolifdjen
Kirche guriicbbetjren. Ks ift roatjr, roas einmal ein berühmter nicht
batI)oIifd)er 2lrgt, ber an oielen Sterbetten geftanben, aus tieffter lieber»
geugung gefagt tjat: „Sie hatbolifdje Kirche ift bie befte Kirche, roenn man
fterben mu|."

Sas Äinb im ©attesljaus.
Kine Mutter, roelcEje geroobnt mar, fdjon itjr kleines in bie Kirche

mitzunehmen, rourbe angefragt, roarum fie bas tue, ba bas £îinb boä) nidjt
fRed)tes oon ©ott roiffe. Sie Mutter gab fetjr gut gur Slntroort: „Mag
fein,aber fidjerlid) roeiß ©ott umfomeljr oon meinem $inbe." Vraoo,
Mutter, baft beine Sache gut gemacht. 3n öer Kirche, roo bein $inb ©ot=
tesbinb geroorben ift itnb fid) bas Krbrecbt für ben fjimmel erroorben
bat, ift Kbriftus gang befonbers auch mit feiner Menfcbbeit gugegen. Kr
mirb auf biefe ^inberfeele mie ein milber SonnenftrabI einroirken, aud)
roenn biefes Äinb nod) nid)t gum oollen Siebte ber Krbenntnis gelangt ift.
3d) bann bir nur raten, baß bu bann unb roann beine groei» unb brei»
jäbrigen Äinber in bie 3?ird)e mitnimmft. ülber ftelle fie nidjt unter
bie Sd)ulbinber hinein. Saffe fie rubig unb ftill an beiner Seite fein unb
febön bie tfjänblein gufammenfalten, fo lange bas ©ebet bauert.

3d) baf>e keine tReligion, roeil

3rgenbroo erklärte ein tfjerr, er babe keine Religion, unb groar bes»

roegen, roeil über bie ^Religion gar gu oiele entgegengefeßte SInficbten
beftünben, roie bie oerfebiebenen Steligionsbekenntniffe beroiefen. Unter
foldjen Umftänben banble man am oerniinftigften, roenn man bie Religion
gang unbeachtet laffe. Kin onberer £jerr entgegnete ihm: „31ebnlid)er=
roeife gibt es oerfebiebene 9Infid)ten über bie Krnäbrung. Sie einen roollen
faft nichts anberes als gleifd) effen; roieber anbere finb Vegetarier unb
effen nur tßflangenobft; manche oerlangen, man folie aus ©efunbbeits»
rückfidjten roenigftens an einem Sage in ber 2Bod)e gänglid) faften; s^3far=

rer kneipp forbert, baß man bei ber Maljlgeit nichts trinke ufro. Ks
befteben alfo, roie man fiebt, auch oerfebiebene 2Infid)ten über bie Krnäi)=
rung. 3Ber roollte baraus ben Schluß gieben, baß berjenige am klügften
banbelt, ber überhaupt nichts ißt?" — Sie ©riinbe, roelcbe bie 2Itbeiften
für ihre ©oitlofigkeit anführen, finb nicht fticbbaltig.

*
Virgt eine 3eit große Aufgaben, fo offenbart fie uns gugleicb ein

großes 3utrauen ©ottes gu uns. Soll er uns klein finben?
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Unnnderleglicher Beweis.
Der große englische Kanzler und Märtyrer Thomas Morus pflegte

zu sagen: „Ich kenne einen Beweis, den man allen Zweiflern und
Ungläubigen vorlegen kann und der ihnen ernst zu denken geben muß: Noch
niemals hat jemand auf dem Sterbebett bereut, ein guter Katholik gewesen
zu sein. Es ist überhaupt eine ausfallende Tatsache, daß wohl kaum jemals
ein Katholik auf dem Sterbebett seinen Glauben preisgegeben und dafür
einen andern angenommen hätte. Wohl aber kommt es häufig vor, daß
Andersgläubige in der großen Entscheidungsstunde ihres Lebens, da alle
Hemmungen schwinden und freien Ausblick gewähren, zur katholischen
Kirche zurückkehren. Es ist wahr, was einmal ein berühmter nicht
katholischer Arzt, der an vielen Sterbetten gestanden, aus tiefster
Ueberzeugung gesagt hat: „Die katholische Kirche ist die beste Kirche, wenn man
sterben muß."

Das Kind im Gotteshaus.
Eine Mutter, welche gewohnt war, schon ihr Kleines in die Kirche

mitzunehmen, wurde angefragt, warum sie das tue, da das Kind doch nicht
Rechtes von Gott wisse. Die Mutter gab sehr gut zur Antwort: „Mag
sein,aber sicherlich weiß Gott umsomehr von meinem Kinde." Bravo,
Mutter, hast deine Sache gut gemacht. In der Kirche, wo dein Kind
Gotteskind geworden ist und sich das Erbrecht für den Himmel erworben
hat, ist Christus ganz besonders auch mit seiner Menschheit zugegen. Er
wird auf diese Kinderseele wie ein milder Sonnenstrahl einwirken, auch

wenn dieses Kind noch nicht zum vollen Lichte der Erkenntnis gelangt ist.
Ich kann dir nur raten, daß du dann und wann deine zwei- und
dreijährigen Kinder in die Kirche mitnimmst. Aber stelle sie nicht unter
die Schulkinder hinein. Lasse sie ruhig und still an deiner Seite sein und
schön die Händlein zusammenfalten, so lange das Gebet dauert.

Ich habe keine Religion, weil
Irgendwo erklärte ein Herr, er habe keine Religion, und zwar

deswegen, weil über die Religion gar zu viele entgegengesetzte Ansichten
bestünden, wie die verschiedenen Religionsbekenntnisse bewiesen. Unter
solchen Umständen handle man am vernünftigsten, wenn man die Religion
ganz unbeachtet lasse. Ein anderer Herr entgegnete ihm: „Aehnlicher-
weise gibt es verschiedene Ansichten über die Ernährung. Die einen wollen
fast nichts anderes als Fleisch essen,' wieder andere sind Vegetarier und
essen nur Pflanzenobst,' manche verlangen, man solle aus Gesundheitsrücksichten

wenigstens an einem Tage in der Woche gänzlich fasten: Pfarrer

Kneipp fordert, daß man bei der Mahlzeit nichts trinke usw. Es
bestehen also, wie man sieht, auch verschiedene Ansichten über die Ernährung.

Wer wollte daraus den Schluß ziehen, daß derjenige am klügsten
handelt, der überhaupt nichts ißt?" — Die Gründe, welche die Atheisten
für ihre Gottlosigkeit anführen, sind nicht stichhaltig.

Birgt eine Zeit große Ausgaben, so offenbart sie uns zugleich ein
großes Zutrauen Gottes zu uns. Soll er uns klein finden?
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